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Bierteljahriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
rto 2 Nr. 15 


o x Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
Fänftheitigen geile in Vetitierift 1% Sgr. 


Mittag⸗Ausgabe. 
Deut ſchland. 


O. K C. bandtags- Herband fungen. 
Berlin, 10. Januar. 
Gar 26. Sitzung 1 Abgeordneten. 
„Eröffnung 10% Uhr. Am Miniſtertiſch der Juſtizminiſter mit den Com: 
miſſarien Sbvom unk Wentzel. . 

Die Borberathung des Etats des Juſtizminiſteriums war ſtehen 
geblieben bei Tit. 6. (Obertribunal; andere perſönliche Ausgaben.) Poſ. 1. 
5 ur En der Obertribunalsräthe in Abweſenheits⸗ und Krank⸗ 

eltsfällen und zur Annahme temporärer Hilfsarbeiter: 1000 Thlr.“ 


Nr. 18. 


% Hierzu beantragen 1) Rhoden und Bahlmann die Worte: „und zur 
nahme temporärer Hilfsarbeiter“ zu ſtreichen; 2) Lasker die ganze 
Poſition zu ſtreichen. zn) 

bg. Nohden; Es kann wohl vorkommen bei einem Collegium, namentlich 

zenn die Herren Obertribunalsräthe ſich bereits in hohen Jahren befinden, daß 
anselne Mitglieder durch Krankheit oder andere Zufälle an der Theilnahme 
r Berathung verhindert find. Für ſolche Fälle abzuhelfen iſt nothwendig; 
erſte Satz der Poſition hat deshalb wohl feine Berechtigung. Aber außer⸗ 
dem noch für die Annahme temporärer Hilfsarbeiter zu ſtimmen, 
dazu kann ich mich nicht . — finden; weil ausdrücklich darin der Hin⸗ 
eis liegt, daß beim Obertribunal nichtetatsmäßige Mitglieder ohne 
directe Nothwendigkeit verwandt werden können. Im Tit. 9 iſt für das Ober⸗ 
Appellaktonsgert t eine gleiche Poſition aufgeſtellt; dort ſind aber auch die 
bten Worte, die ich hier zu ſtreichen bitte, weggelaſſen, ebenſo wie bei den 

- chten der zweiten Inſtanz. Nur im Titel 16 Nr. 3 bei den rheiniſchen 

Gerichten ift der Wortlaut ganz ebenſo gefaßt, wie hier beim Obertribunal; 

ich werde ſpäter darauf zurückkommen. 

Es liegen große Bedenken. bagegen vor, daß nicht etatsmäßige Mitglieder 
bei dem hoͤchſten Gerichtshofe Thei nehmen, der eine ſo große Bedeutung 

r die Rechtſprechung und Rechtausbildung hat; und, ich ſetze es nicht ohne 

denken hinzu, es iſt Thatſache, daß das hohe Vertrauen, welches das 

Obertribunal beſeſſen hat und beſitzen muß, aus dieſem Grunde im Lande 

um Theil erſchüttert worden iſt. (Widerſpruch rechts.) Ja, m. H., die 

hatſache iſt vorhanden, ich habe ſelbſt die Erfahrung davon gemacht. Das 
unbedingte Vertrauen zur Rechtſprechung beim Obertribunal beſteht nicht 
mehr. In letzter Zeit noch habe ich dieſe Annahme aus dem Gewerbe: und 
Handelsſtande vernommen, als durch die Preſſe ein Erkenntniß bekannt 
wurde, von dem man behauptete, daß ein nichtetatsmäßiges Mit⸗ 
glied an der Entſcheidung Theil genommen habe; es iſt dies die Entſchei⸗ 
dung, wonach der Sonntag mit eingerechnet werden ſoll in die Friſt für 
Präſentation der Wechſel. Wenn die Kräfte der etatsmäßigen Mitglieder 
5 par Bewältigung der Arbeitslaſt nicht ausreichen, ſo bin ich jeden Augen: 
lick bereit, für die Vermehrung der etatsmäßigen Stellen einzutreten. 

ö Dr. Leonhardt: Mit dem Antrage Rohden bin ich 
durchaus einverſtanden aus allgemeinen Erwägungen über die Rechts⸗ 
ſprechung des höchſteu Gerichtshofes; der Motivivirung des Herrn Vor⸗ 
redners kann ich jedoch nicht in allen Punkten beitreten. 

Abg. Reichenſperger: Die Streichung Rohden's reicht nicht aus, ich 
bin vielmehr mit Lasker dafür, die ganze Poſition zu ſtreichen. Die frag⸗ 
liche Summe iſt allerdings in den letzten Jahren bewilligt worden, aber ohne 

etzliche Unterlage, vie mehr iſt ſie nach dem Geſetze unſtatthaft. § 6 der 
Tabiness⸗Ordre vom 19. Juli 1832 beſtimmt, daß wenn in einem Senate 
des Obertribunals in Folge von Krankheit oder Ahweſenheit einzelner Mit⸗ 
glieder die beſchlußfähige Anzahl nicht vorhanden iſt, der Bräftdent dieſelbe 
aus den anderen Senaten ergänzt, und daß dabei ein gewiſſer Turnus ſtatt⸗ 
fen ſoll. Es ergiebt ſich daraus, daß das Geſetz von 1832 an eine Aus: 
mühe Hilfsrichter nicht gedacht 11 und daß, wenn ein Senatbeſchluß 
unfähig iſt, die Ergänzung nicht der beliebigen Dispoſition des Juſtizminiſters 
oder des Präſidenten anheimgeſtellt ift, damit ein Einfluß auf die Recht: 
Ipreöung nicht durch eine zeitweilige Dispofttion je nach der ſubjectiven 

Aleberzeugung des Miniſters oder des Präſidenten geübt werden könne. — 
Es find allerdings auch in früherer Zeit vielfach Hilfsarbeiter beim Ober⸗ 
tribunal beſchäftigt worden; aber nicht temporäre, ſondern in der Regel jo, 
daß hauptſächlich 1 Richter hinzugezogen worden, die man ſpäter ins 
Dbertribunal berufen wollte. Dieſen Hilfsarbeitern wurde in der Regel auch 
das ganze Gehalt der Obertribunalsräthe zugewieſen. Eine Zeit lang kam 
man allerdings ſogar ſo weit, daß Aſſeſſoren zu Hilfsarbeitern beim Ober⸗ 
tribunal ernannt und ſelbſt zur Rechtſprechung zugelaſſen wurden. Das 
Letztere hat man ſpäter allerdings nicht mehr zugelaſſen, da es in ausdrück⸗ 
lichem Widerſpruch mit dem Geſetze ſteht, wonach ein Richter am höchſten 
Gerichtshof eine beſtimmte Qualification haben ſoll. — Das Rechtsprincip, 
das ich hier vertheidige, wird durch verſchiedene Beſtimmungen der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung zur Geltung gebracht. ei 20 
ch bitte ferner zu bedenken, welche große Bedeutung der höchſte Gerichts⸗ 
5 25 ür die civilrechtlichen Intereſſen des ganzen Landes hat. Das. Ober: 
ribunal wird ferner ausdrücklich als Spruchhehörde für Miniſteranklagen 
be Hierin iſt wohl deutlich genug die Nothwendigkeit des Princips 
ausgeſprochen, daß die Richter unabhängig ſein und auf Lebenszeit ange⸗ 
ſtellt werden follen, daß Hilfsrichter alſo auszuschließen find. Der Artitel 116 
der Verfaſſung ſchreibt ausdrücklich vor, daß die Organiſation des 5 
Gerichts holes durch ein beſonderes Geſetz feſtzuſtellen iſt. ide Feige deſſen 
iſt das Geſetz vom 17. Marz 1852 ergangen, wo eine ähnliche Beſtimmung, 
wie die vorhin aus der Cabinetsordre von 1832 citirte enthalten iſt, wonach 
3. B. der rheiniſche Senat, wenn er durch Krankheit der Mitglirder nicht 
Seihlupfäbig jein jollte, durch Hinzuziehung etatsmäßiger Mitglieder aus den 
anderen Senaten ergänzt werden fol — Nun erkenne ich wohl an, daß 
man 1832 ſowohl, wie auch noch 1852 die Thatſachen, die heute für Zu⸗ 
iehung von Hilfsrichtern ſprechen, noch nicht vorſehen konnte. Eine große 
Aab von Mitgliedern des Obertribunals ſind Mitglieder des Herren⸗ 
bauies, des Abgeordnetenhauſes, des Reichstages; hierdurch iſt wohl eine 
ei Anomalie eingetreten. Ob des aber gegenüber der Hauptrückſicht des 
Staates, der Herſtellung der vollen Unabhängigkeit der Richter nicht vielleicht 
weniger nachteilig wäre, die Mitglieder des Obertribunals ganz von der 
Theilnahme an der Geſedgebung auszuſchließen, als ſie dem Verdacht einer 
einfluſſung nach Außen hin auszuſetzen, will ich hier nicht unterſuchen. 

„Ich erkenne an, daß jetzt durch das Ausſcheiden vieler Mitglieder von 
der zegelmäßigen Arbeit die Arbeitslaſt für die übrigen eine fo große ge⸗ 

2 iſt, daß man ſie ihnen nicht mehr zumuthen kann. Dann möge man 
die etatsmäßigen tellen vermehren; auf ein paar Thaler mehr kann 

dabei nicht ankommen, wenn es ſich um die Frage der Aufrechthaltun 
der Würde und des Anſehens des höchſten Gerichtshofes handelt. — Sb 
wärme durchaus nicht für die immer wachſende Zahl der Mitglieder des 
ber⸗Tribunals. Ich halte es vielmehr für einen der größten Schaden un⸗ 
ſerer Juſtizverfaſſung, daß das Ober⸗Tribunal ſchon jetzt aus 5 Civil⸗Sena⸗ 
ten und 2 Criminal⸗Senaten beſteht, daß zwar 49 Räthe und 5 Präſidenten 
ngiren, aber die größten und wichligſten Fragen von einem kleinen Senate 
entſchieden werden. — Der letzte Fehler liegt zum Theil in der grundfalſchen 
Organiſation der Nichtigkeitsbeſchwerde. (Beifall.) Unſere Geſetzgebung muß 
dahin wirken, daß eine wirkliche Einheit in der Rechtſprechung herbeigeführt 
wird, daß ein einziger Senat des Ober⸗Tribunals die Rechtſprechung auszu⸗ 
üben hat und nicht, wie dies jetzt der Fall iſt, eine de Luer eintritt. 
Es muß dafür geſorgt werden, daß ein lebendig bleibendes Recht geſchaffen 
wird, und ich hoffe zu Gott, daß durch die neue Cävilproceßordnung eine 
wirklich einheitliche Rechtſprechung herbeigeführt wird. Sollte jetzt ein Man⸗ 
an Arbeitskräften eintreten, ſo kann dieſem durch Ernennung von etats⸗ 

mäßigen Richtern abgeholfen werden. (Beifall.) f 

Jeſteminiſter Dr, Leonhardt: Aus der Erklärung, die ich vorhin ab⸗ 

3 1 5 werden Sie ſchon entnommen haben, daß ich im Princip nicht 

ni See bei dem oberiten Gerichtshofe Hilfsarbeiter zur Rechtſprechung 

ſolche Gefäbrdles liegt in der Natur der Verhältniſſe. Doch habe ich eiue 

lution der le 0 Kur . e kel e 
g ni nden können. Eine ſolche Gefähr 

nur eintreten in der 7 u von einer ſolchen Vor⸗ 


zeichnet. 


f orausſetzung des Mißtrauens; g 
ausſetzung 80 die n re mich 255 ehen. Ich bin gern damit ein. 
verſtanden, fitution der Hilfsrichter ganz wegfalle, ſobald dies 


. e 
möglich iſt unter Wahrung der Intereſſen dar Rechtspflege. Dieſe Intereſ⸗ 
ſen können aber nur gemahrt werden, . außerordentlichen 


1 ‘ 
FERNER En 3 Y 2 * 4 


ue 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Fällen Hilfsrichter zugezogen oder die Zahl der etatsmaßigen Mit⸗ 
lieder permehrt wird. — Heute nun iſt ein außerordentlich ungeeigneter 
Zeitpunkt dafür vorhanden, einen Beſchluß zu faſſen über die Erhöhung der 
etatsmäßigen Mitgliederzahl des Obertribunals. Die Frage, wie ſtark der 


oberſte Gerichtshof zu beſetzen iſt, richtet ſich nämlich überwiegend darnach, 
welche Geſchäfte dem oberſten er durch die bürgerliche Proceßord⸗ 
erner davon ab, ob dies Reviſions⸗ 


nung überwieſen werden. Sie 15 t 8 | 
verfahren beibehalten, wie das echtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde con- 
ſtruirt wird, wie viel Richter bei einem Urtheile geſetzlich mitzuwirken haben. 
Ich möchte nun 10 annehmen, daß nach der neuen N 
die Zahl der Richter erheblich der hh werden kann. Sit das nun aber 
der Fall, jo wird es wohl kaum nötbig ſein, die Zahl der etatsmäßigen 
Mitglieder zu erhöhen; man wird dann vielmehr die Hilfsrichter wohl auch 
ohnedem entbehren können. — Jetzt nun, waͤhrend die Proceßordnung und 
die neue Organiſation des Obertribunals vielleicht ſchon im naächſten Jahre 
zur Debatte kommen kann, ſolche Aenderungen eintreten zu laſſen, halte ich 
nicht für wünſchenswerth. 2 ; 

Die Zweckmäßigkeit der Zuzi von Hilfsrichtern unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhaltniſſen iſt von feiner Seite beſtritten worden, das Haus hat 
auch die Rechtmäßigkeit dieſer Anordnung durch die früheren Etalsbewilli⸗ 
gungen anerkannt. Aus der Cabinetsordre von 1832 ſcheint mir nicht zu 
folgen, daß, wenn die Zahl der Ober⸗Tribunalsmitglieder nicht mehr aus⸗ 
reicht, die Zuziehung von Hilfsrichtern nicht zuläſſig ſei; eine andere Bedeu⸗ 
tung kann ich auch dem Geſetze von 1852 nicht beimeſſen, das übrigens auch 
nur das Verhältniß zwiſchen dem rheiniſchen Senat und den übrigen Sena⸗ 
ten ordnet. Ich bitte Sie, nun auch dabei zu erwägen die Verſchiedenheit 
der Verhältniſſe von 1832, und pon beute. 1832 hatte das Ober⸗Tribunal 
nur 3 Senate; die Geſchäfte haben ſich ng: durch Einführung der Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde bedeutend vermehrt. u kommt noch ein Umſtand von 
großer Tragweite. Die Juſtizverwaltung ff gar nicht in der Lage, darüber 
zu urtheilen, in welchem m auch nur ungefähr die Abweſenheit von 
Mitgliedern des Obertribunals eintritt. Nach dem Geſetze iſt da Beamte, 
der zum Landtage oder zum Reichstage berufen wird, ohne Weiteres von 
den Geſchäften dispenſirt. Bei Erlaß der Verordnung von 1832 hat man 
daran doch gar nicht gedacht, Wenn nun in jedem Augenblicke jede belie⸗ 
bige Anzahl von Mitgliedern des oberſten Gerichtshofes aus ſeiner regel⸗ 
mäßigen geſchäftlichen Thätigkeit ausſcheiden kann, ohne Rückſicht auf die 
Intereſſen des Dienſtes und unabhängig von der enn ob da 
noch von einem geordneten Geſchäftsgange die Rede ſein kann, wenn nicht 
Hilfsarbeiter zugezogen werden dürfen, überlaſſe ich Ihrer Beurtheilung. — 
Der Umſtand, daß kein Urlaub nöthig ift, kann doch unmoglich zu einem 
Juſtitium führen. Eine Abhilfe kann alſo nur dadurch gewährt werden, daß 
man den beſtehenden Zuſtand jo lange beſtehen läßt, bis die Verhältniſſe 
definitiv geregelt werden können. Die angezogenen Vorſchriften beziehen ſich 
übrigens nur auf das Stimmverhaltniß bei wirklichen Entſcheidungen. Da: 
neben iſt aber doch noch zu erwägen, daß die Geſchäfte des oberſten Gerichts: 
hofes es noch erforderlich machen, daß auch Obergäblige Richter da find, die 
die Sachen vorbereiten. Ich recapitulire deshalb meine Anſichten 
dahin: Im Prineip bin ih nicht dafür, daß Hilfsarbeiter zum 
oberſten Gerichtshof zugezogen werden; allein zur Zeit iſt gar 
nichts anders male, als den Zuftand jo fort beſtehen zu 
laſſen, wie er ſeit längerer Zeit beitanden bat, Die Zeit, in 
der die Frage zur definitiven Entſcheidung zu ſtellen iſt, wird 
ſehr ſchnell kommen. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Waldeck: Ich habe mit großer Freude gehört, daß der Herr 
Juſtizminiſter ſich im Principe gegen die Zuläſſigleit von Hilfsrichtern erklärt 
hat, daß wir alſo, mag das Haus beſchließen, was es wolle, jedenfalls früher 
oder ſpäter dies Inſtitut bejettigt ſehen werden. Die Arbeitslaſt des Ober⸗ 
Tribunals war in den 30er Jahren jo außerordentlich groß, daß manche 
Sachen erſt nach Ablauf von 2 Jahren zur Distribution kamen. Seit 1832 
und 33 wurde nun außerdem das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde ein⸗ 
geführt, das einzige, was überhaupt einen bochſten Gerichtshof beſchäftigen 
ſollte. Soll er außer dieſem Geſchäfte die Sachen auch noch einmal prüfen, 
ſo iſt natürlich die Arbeit nicht in bewältigen. Erſt dann kommen wir mit 
dem übrigen Europa auf eine Linie, wenn der höchſte 1 en Nef der die 
Einheit des Rechtes wahren ſoll, nur und nichts weiter als ein Kaſſationshof 
iſt. Wie die Sachen aber damals ſtanden, war nichts anderes möglich, als 
die Einberufung einer großen Anzahl und zwar ſtändiger Hilfsarbeiter; es 
wurden aber nur diejenigen Richter zu Hilfsarbeitern erwählt, welche nach 
dem Urtheile des Präſidenten, wie es damals fo üblich war, für fähig ge⸗ 
halten wurden, Mitglieder des Obertribunals zu fein. Dieſe ſtändigen Hilfs⸗ 
arbeiter haben ſich von 1833 bis 1845 erhalten. Das Princip, daß man 
temporäre Hilfsarbeiter bei Krankheitsfällen und dergleichen einberuft, iſt 
vollkommen neu. Kranke Collegen haben wir oft lange Zeit und immer ſehr 
gern vertreten. Die temporären Hilfsarbeiter, z. B. während der Zeit des 
Landtages, find von gar keinem Nutzen, da fie ſich ja erſt, was in fo kurzer 
Zeit unmoglich iſt, vollſtändig in die Sachen einarbeiten müſſen. 

Es muß Jemand, jo zu ſagen, mit dieſen Sachen ganz nnd gar ver⸗ 
wachſen fein, ſonſt iſt es nicht möglich. Während des Reichstages iſt es 
mir gelungen, meine Arbeiten beim Obertribunal faſt vollſtändig zu erledi⸗ 
gen, und babe ich es mir immer zur Pflicht gemacht, auch den Sitzungen 
der Senate, in denen Sachen von mir vorzutragen waren, beizuwohnen; 
jedenfalls kann ich wohl ſagen, daß ich mehr gearbeitet habe, als der Hilfs⸗ 
arbeiter, der für mich einberufen wurde. (Heiterkeit) Man hat es durch 
dieſe Stellvertretung den Räthen verleiden wollen, zugleich Mitglieder der 
Volksvertretung zu ſein. Solche Rückſichten werden aber doch wohl nicht 
immer obwalten. So lange es ein Geſetz nicht überhaupt dem Beamten 
verbietet, in die Volksvertretung einzutreten, ſo lange er ſeinen Beruf auch 
darin findet, an der Legislatur theilzunehmen, ſo lange das Volk den Mit⸗ 
55 des Obertribunals dies Vertrauen ſchenkt, iſt es für diejelben keine 

loße Liebhaberei, ſondern eine hohe moraliſche Pflicht, theilzunehmen an 
den hoͤchſten Functionen des Staates. 

Juſtizminiſter Pr, Leonhardt: Ich wollte nur erklären, daß ich Hilfs⸗ 
arbeiter bei oberſten Gerichtshofen nur dann zulaſſen werde, wenn von amt⸗ 
licher Stelle ein dringendes Bedürfniß dafür nicht allein behauptet, ſondern 
auch nachgewieſen wird. Weiter kann ich zur Zeit nichts thun. 

Abg. Kratz: Der Juſtizminiſter hat geſagt, ſeitdem die Verfaſſungs⸗ 
urkunde da wäre, und ſeitdem Mitglieder des Obertribunals auch an der 
Volksvertretung theilnehmen können, kann das Geſetz von 1833 nicht mehr 
ausgeführt werden, wenn nicht ein justitium eintreten ſolle; da müſſe Ab⸗ 
hilfe geſchaffen werden. Der Meinung, daß geholfen werden muß, bin ich 


Nee aber folgt etwa daraus für die egierung, daß nun jeder einzelne 

hilfe iſt der Regierung gegeben in dem Artikel 63 der Verfaſſun Wenn 

nicht mehr bloße minifterielle Arbeiter auf Diäten, ſondern geſetzlich einge: 
wollen, daß durch die veränderte Verwaltung die Verordnung von 

derartig verändert, daß 10 ung nicht mehr ausreicht. Ich bin 

Kratz: Zu meinem Bedauern hat der Herr Juſtizminiſter durch 

ird darauf der Antrag Rohden angenommen, der des Abg. 

Titel 8 Sber:Appellalionsgexicht, Beſoldungen 51,200 Thlr.) 

3000 Thlr., in Summa e lr., 4) 2 Secretäre mit 700 bis 1500 Thlr., 

der übernommenen Beamten bei Fixirung der früher bezogenen Emolumente. 


Reſſortminiſter nach ſeinem Belieben gegen den Sinn der ganzen Organi⸗ 
ſation Einrichtungen treffen kann? Durchaus nicht! Das Mittel zur Ab⸗ 
die Gefahr eines justitium da iſt, dann möge man die 8 Stell⸗ 
vertretung wenigſtens geſetzlich reguliren; dann werden dieſe Stellvertreter 
ſetzte Arbeiter ſein. 2 1 g 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Ich habe nicht gelaat, oder nicht Sagen 
außer Anwendung komme, ich wollte nur jagen, die Umſtände hatten ich 
davon ausgegangen, daß nebeu dieſer Vorſchrift es noch zuläflig wäre, in 
Rotzhalen duch Hilfsarbeiter 1 . zu treffen. 
das, was er ſoeben geſagt hat, nichts von dem widerlegt, was ich ausge⸗ 
führt habe. - 
Es wir 
Lasker dagegen abgelehnt 
beſteht aus folgenden Poſttionen: 1) Erſter Präſident 4500 Thlr., 2) Vice⸗ 
Präſident 3900 Thlr., 3) 14 Ober⸗Appellationsgerichts⸗Räthe mit 2200 bis 
5) J Regiſtrator 1100 Thlr., 9 2 Kanzlei⸗Secretäre mit 500 bis 900 Thlr., 
in Summa 1400 Thlr., 7) 4 Kanzleidiener 1600 Thlr., 8) zur Entſchädigung 
Für den Fall der Vereinigung mit dem Ober⸗Tribunal find zum Weg: 


Der 
Ni, 


Zeitung. 
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Erveditton: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſlellungen auf bie . Sonntag ne Montag | 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint m 


abend, den 11. Jannar 1868. 
PR I ce Mahn, ae. , 
le: 2 


nter Tit. 9 (andere perſonliche Nusgaben für das Oder⸗Appellatiens⸗ - 
ki befinden ſich l rtretung der Rätbe in Gand, en 


ur. 


all defignirt: 500 Thlr. von 
She. der Vicepräfibentenftele, 


Thlr. zur 
eits⸗ und Krankbeitsfällen. Tit. 10 führt ichen Ausgaben des G * 
ofes auf 1950 Thlr. ; 1 3 
u 1 67 Titeln 8 — 10 beantragen: s a 
) Robden und Oetker: „Den für das Ober⸗Appellationsgericht Tit. 8, 
9, 10 geforderten Betrag für dies Mal zu bewilligen; jedoch mit der Er⸗ 
klarung, daß dadurch der Gerichtshof als eine blei nde rechtmäßige Einrich ? 
bal 1 werden ſolle und die weitere gefegiiche Regierung vorbe⸗ 
ten bleibe.“ 3 ; ; — 
enge Die Regierung aufzufordern, glechnitg mit der auf Grund 
828 2 92 der er A —— mu 88 Ae eam e w 
ellung eines einheitlichen en Geri r ganze Monarchie 
darauf Vevacht zu nehmen, daß die Verhältniſſe des böchſten Gerichts. 
bofes auch in Beziehung auf ſeinen inneren Geſchäſtsbetrieb nach feſten, 
ſeweilige Anordnungen der Juſtiz⸗Verwaltung ausſchließenden Regeln geords _ 
net werden. e ee 
3) v. Bonin (Genthin): a) Tit. 8, 9, 10 der Ueberſchriſt „für das 
ee ee l l „bis zu deſſen Vereinigung mit dem 
Sber⸗Tribunal“; b) die in den Tit. 8—10 ausgeworfenen Beträge ſämmtlich 
in die Colonne „künfti N — 
iſt auf 3500 Thlr. herabzuſetzen 


ig wegfallend“ zu ſetzen. 

4) Lasker: Das Gebalt des Präſidenten 
. ) 
Rohden und Oetker). Ich weiß 5 


und die Vicepräſidentenſtelle zu ſtreichen. 
1 


Abg. Struckmann (gegen den erh Robden 8 
nicht, ob der Antrag unitariſch oder particulariſtiſch iſt, ob er auf eine moͤg⸗ 
lichſt raſche Vereinigung beider Gerichtshofe oder dahin zielt, ganz andere 
Zustände in der Organiſation des böchiten Gerichtshofes herzustellen. Er 
ſcheint auf einem Compromiß zu beruhen, der in einer ſo wichtigen Ange⸗ 
legenheit bedenklich iſt. Die Vereinigung beider Gerichtshöfe darf nicht auf 


8 


die lange Bank geſchoben werden; würde daher die vom 1 a a 
lehnte Vorlage zuerſt an dieſes Haus gelangt fein, b würde ich ihre Ab: 
lehnung für unvereinbar mit der ae gehalten haben. Da die Sache 
aber in dieſem Jahre nicht mehr prakti ſo kann von uns 


werden kann, 1 
nur erwogen werden, was für die Zukun agfüehen fol. Und da mag ich 
nicht die Regierung fo drängen, wie dieſer Antrag das will. Eine Reor⸗ 
ganiſation des Obertribunals muß früher oder ſpäter eintreten, ich freue 
mich über die e e Be des Herrn Miniſters. Ich hätte auch ger 
wünſcht, daß der neue Gerichtshof nicht im Wege dor königlichen Verordnung 
zu Stande gekommen wäre; ich verſchließe mich dem vielen Guten, das den 
neuen Provinzen durch die koͤniglichen Verordnungen während der Zeit den 
Dictatur gebracht iſt, durchaus nicht; aber es iſt auch manches Schlechte mit . 
eingelaufen und dazu rechne ich auch die Einſetzung des Ober⸗Appellations⸗ 
gerichts. Dieſelbe iſt aber jetzt eine Thatſache, die nicht rückgängig gemacht 
werden kann. Das Gere elner een entbehrt der geſetzlichen Grund- 
lage nicht, wie der ap Rohden behauptet. Berechtigt iſt nur die Er⸗ 
klärung, daß es keine bleibende Einrichtung fein ſoll: dieſer Zweck würde 
aber eben ſo gut und beſſer durch den Antrag Bonin erreicht. 3 

Abg. Rohden zieht den zweiten Theil feines Antrages zurück. — 
Der Juſtizminiſter: Es handelt ih hier um die Ehre und das Ans 
ſehen eines oberſten Gerichtshofes der Monarchie. Daß er keine dauernde 
Einrichtung 2 ſoll, jagt. die Verordnung ſelbſt, welche ihn ins Leben ger 
rufen hat. Deshalb ſcheint es mir nicht eu in irgend einer Weiſe an⸗ 

it 
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zudeuten oder zu bevorworten, daß dieſe A ution keine bleibende ſein 
ſoll. Ich bin ſehr erfreut darüber, daß der Rohden den zweiten Satz 
ſeines Antrages fallen läßt. Belanntlich hat die Regierung ſofort einen 
Beiegentiiurt vorgelegt, um das Ober-Appellationsgericht mit dem Ober⸗ 
Tribunal zu vereinigen und der Verfaſſung Genüge zu leiſten. Es iſt ferner 
bekannt, daß das Herrenhaus. obwobl die Regierung alle Kräfte angeſezt 
bat, um den Geſetzemwurf durchzuſetzen, dennoch denselben abgelehnt hal. 
Wenn es ſich um eine nicht bleibende Inſtitution handelt, vielmehr um eine 
ſolche, welche baldthunlichſt beſeitigt werden muß, ſo liegt es doch in der 
Natur der Sache, daß der Chef der Juſtizrerwaltung, wenn er mit Ver⸗ 
ſtändniß verfährt — und ich wüßte nicht, warum das nicht angenommen 
werden ſollte n — auf dieſe Verhaltniſſe Rückſicht nimmt, daß er 
alſo etwaige Vacanzen, wenn deren Wiederbeſetzung uicht erforderlich iſt, 
auch in der That offen laſſen wird. Aber es wäre außerordentlich bedenk⸗ 
lich, wenn dem Chef der Juſtiverwaltung Feſſeln angelegt werden ſollen, 
daß er ſich nicht frei bewegen und die Intereſſen der Rechtspflege nicht 
wahren kann. Die Errichtung des Gerichtsbofes zu discutiren iſt nicht mehr 
an der Zeit, er beſteht einmal und die neuen Provinzen haben keinen 
Grund über ihn zu klagen, am wenigſten Hannover. Er hat für Hannover 
nur die Sachen übernommen, welche früher an den Caſſations⸗Senat des 
Ober⸗Appellationsgerichts in Celle gingen, das waren aber nunx die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerden. Nun war der Caſſations⸗Senat dieſes Gerichtshofes die 
denkbar ſchlechteſte Organiſation, das lag in der Natur der Verhältniſſe, 
Hannover hatte nicht die Mittel, um einen beſonderen Caſſationshof zu er⸗ 
richten, derſelbe wurde alſo aus den Mitgliedern der verſchiedenen Senate 


gebildet. 4245 5 : 
Mitglieder des Caſſationshofes drei Mitglieder einzelner 


Nun waren N 
Senate und außerdem die Präſidenten. Es ſollten aber die Mitglieder den⸗ 
jenigen Senate, deren Urtheile angegriffen wurden, nicht theilnehmen an dem 
Caſſationsſenate. Das war richtig, aber die Folge davon war die, daß der⸗ 
ſelbe immer verſchieden zuſammengeſetzt war. An Einheit der mech e 
war unter ſolchen Umſtänden nicht zu denken. Man brauchte nur einmal 
darin zu ſitzen, um die Verwerflichkeit dieſer Organiſation einzuſehen. Ich 
habe auch nicht gehört, daß aus den anderen Provinzen Klagen eingelaufen 
wären. Was Kurheſſen anbelangt, jo könnte dieſes ſich vollkommen ber 
ruhigen, Denn die Rechtspflege beim oberſten Gerichtshofe zu Kurheſſen 
hat auch ihre Mängel gehabt, die habe ich kennen gelernt, es ſind da außer⸗ 
ordentliche Verſchleppungen vorgekommen und viele Rückſtände ſind anne 
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werde. 
zweckt au ( 
deſſelben ſind nicht ( 
repräſentiren das gemeine Recht, ſie repräſentiren daneben in beden 
Umfange das provinziale Recht. Verſtehe ich nun den Antrag Rohden, 
Ehe als künftig wegfallend zu bezeichnen, recht, fo follen, wenn e 
acanzen eintreten, dieſelben nicht wieder beſezt werden: das führt 
falls große 1 iten mit ſich. = 4 
Es iſt ein Rath angeſtellt beim Oberappellationsgericht, welcher ſtammt 
aus dem Herzogthum Schleswig. Dies Mitglied bat nun ſehr genaue 
Kenntniſſe vom . chen Recht; dies Recht it ein jehr eigens‘ 
thümliches, zu Grunde liegt ihm allerdings das gemeine Recht, es 
edoch das roͤmiſche Recht hinzugezogen baden „ſo weit daſſelbe ver⸗ 
tig iſt“. (Heiterkeit. ) N m. H., in biefer Petiebung haben ſich nun 
eſtimmte Anſchauungen gebildet, denen ein llallonwiaſcher Richter - 
Wenn nun dies Mitglied aus dem Oberappe ationsgericht weg allt, 
kann alſo ein Richter Für ihn in ausreichender Weiſe nicht eintreten. Dem 
Rechtsbedürfniſſe des Herzogthums Schleswig kann alſo in keiner Weiſe ger 
nügt werden, und ich nenne das eine Calamität in Rechtsſachen, wenn 
ſolcher are eintritt. Cs iſt — 1 2 worden, die Zahl der Mitglieder 
dieſes Gerichtshofes ik viel zu groß. In. 1 Beziehung iſt es unrichtig, 
wenn man hier vergleicht nach Seelen. Es iſt nämlich Kr beachten, daß für 
den größten Theil des Gebietes des Obertribunals das Civilrecht codifkele % 
ift, während in den übrigen Provinzen dieſes nicht der Fall iſt. Wenn n 
die Nichtigkeitsbeſchwerde nach der neueſten Verordnung ausgedehnt iſt 
die Verſezung des materiellen Rechts, auch des gemeinen nicht cobifi 
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Rechtes, ſo darf man doch wohl annehmen, 
Jahren dieſe Nichtigkeitsbeſchwerd N em 
den, als dies beim Ol unal all iſt. Sobald 
eeßordnung ins Leben n wird und die tigkeit 
in Hannober ſich nur beziehen die Verlezung weſentlicher Proceßvor⸗ 
ſchriften, ſich e pn werden auch auf das materielle Recht, ſo wird ein jo 
pweſentlicher Geſchäftszuwachs eintreten, daß ich zweifele, ob ſelbſt die jetzige 
Zahl der Mitglieder des Gerichtshofes ausreichen wird. Jedenfalls wird es 
angemeſſen ſein, vorläufig an der Conſtituirung des Gerichtshofes nichts zu 
ändern. Ich glaube, daß, wenn man mir einiges Vertrauen ſchenken will, 
dieſer Antrag ein unnöthiger iſt. Ich lege jedoch darauf weniger Gewicht, 
als daß dieſer Antrag, wie er hier ſich darſtellt, eine Verletzung des Anſehens 
des oberſten Gerichtshofes enthält. Ich bitte Sie daher denſelben abzulehnen. 
Ueber den Antrag Bonin und die ferneren Anträge werde ich mich erſt dann 
erklären, wenn dieſelben näher begründet worden find: n } 
Abg. Windthorſt (Meppen). (Redner wird beim Beginn ſeiner Rede 
mehrfach durch den Ruf: „lauter“ und „Tibüne“ unterbrochen): M. H.! Ich 
werde mich bemühen, ſo laut als möglich zu ſprechen, die Tribüne aber er⸗ 
llaſſen Sie mir! bevor ich die Höhe derſelben erreichte, würde ich mir Hals 
und Beine brechen. (Redner iſt in hohem Grgde kurzſichtig.) (Heiterkeit. 
Obwohl ich für die unveränderte Regierungsvorlage ſtimmen werde, bin ic 
Doch entſchieden der Anſicht, daß die durch die Verfaſſung gebotene Einheit 
des oberſten Gerichtshofes herbeigeführt werden muß. Eine ſolche Einigung 
halte ich jedoch erſt dann für thunlich, wenn die dafür nothwendigen Vor⸗ 
ausſetzungen in der Einheit des materiellen Cipil⸗ und Criminalrechts ge⸗ 
ſchaffen worden ſind und ich wünſche deshalb die Aufrechterhaltung der jetzt 
beſtehenden Verhältniſſe, bis wir mindeſtens eine gemeinſame Proceßordnung 
haben, Man hat das Weiterbeſtehen des Ober⸗Appellationsgerichts aller⸗ 
dings für eine Verfaſſungsverletzung erklärt, wenn jedoch eine ſolche überall 
> da borläge, wo ein Artikel der Verfaſſung noch nicht ausgeführt iſt, ſo gäbe 
es deren ſehr viele. Die Verfaſſung verlangt eine Vereinigung der oberſten 
Gerichtshöfe, ohne jedoch einen Termin dafür feſtzuſetzen, und ich halte den⸗ 
jelpen erſt dann für gekommen, wenn eine materielle Rechtseinheit vorhanden 
Das Herrenhaus hatte deshalb um ſo mehr Recht, den ihm vorgelegten 
Geſetzentwurf abzulehnen, als dieſer auch materiell unannehmbar war. Es ſind 
einige Bemerkungen über Einrichtungen in Hannover gefallen, die mich, der 
ich ſtets mein Elternhaus vertheidigt habe, zu einer Erwiderung veranlaßten. 
Der Hexr Juſtizminiſter hat die Vildung des Caſſationshofes zu Celle 
eine möglichſt ſchlechte genannt. Ich halte Ro Tadel trotz der angeführ⸗ 
ten Gründe für zu weit gehend, denn obwohl in der Zuſammenſetzung des 
Collegiums ein geringer Wechſel der Perſonen eintreten müßte, ſo blieb die 
Maßjorität doch immer ziemlich dieſelbe. Jedenfalls hat Hannover durch den 
BVerluſt eines eigenen hoͤchſten Gerichtes ein Opfer gebracht, denn für ein 
Land, das ſeine beſondere hiſtoriſche Entwickelung beſitzt, iſt es ohne Zweifel 
beſſer, Richter zu haben, die in dieſe Entwickelung eingelebt, mit ihr durch⸗ 
wachſen ſind, als daß ein Gerichtshof aus a e e de br 


N 1 weit von dem Lande entfernt Recht ſpricht. Man hat das 


weit e anwachſen wer⸗ 


e bürgerliche Pro 


ſchwerden, die jetzt 


ER Ver angegriffen, wohl nur deshalb, weil es pon der Ritter⸗ 
aft ausgeübt wurde, denn an ſich iſt das Präſentationsrecht ein echt deut⸗ 
cher Gedanke, und wenn wir ſpäter einen einheitlichen feſtgegliederten Ge⸗ 
richtshof conſtruiren, welcher dem in Wetzlar einſtmals beſtehenden eben⸗ 
bürtig iſt (Ruf: Oho!) — ich meine natürlich nur in Beziehung auf feine 
Compoſttion — jo werde ich ſo viel wie möglich für dieſen Gedanken eintre⸗ 
ten. Was die geſtellten Anträge betrifft, ſo habe ich meine Gründe gegen 
den des Abg. Rohden bereits entwickelt; er will dem Oberappellations⸗Ge⸗ 
richt zu Leibe, ich nicht — und ich hoffe, das Herrenhaus hilft mir. (Hei⸗ 
terkeit.) Ein weſentliches Bedenken will ich noch anführen gegen die Abſicht, 
eine Anzahl von Richterſtellen auf den Ausſterbe⸗Ctat zu ſezen. Das Ober: 
appellations⸗Gericht 0 auf einer königlichen Verordnung, die während 
der Dictatur mit Geſetzeskraft erlaſſen worden iſt, ich weiß deshalb nicht, wie 
man ſich berechtigt glauben kann, die erforderlichen Mittel I: jetzt oder 
künftig zu verweigern, ehe der beſtehende Zuſtand durch ein Geſetz abgeän⸗ 
dert worden iſt. . ER 
5 Das Einzige, was ich für zuläſſig halten kann, wäre eine Discuſſion 
über die Hohe der Gehälter. Daß die Zahl der Richter überhaupt zu hoch 
griffen ſei, halte ich kaum für glaublich, da ſie bis jetzt wenigſtens ange⸗ 
trengt gearbeitet haben. Was den Antrag des 2 0 Lasker über die zeit⸗ 
weiligen Einrichtungen des Oberappellationsgerichts betrifft, ſo hat der Hr. 
Jauſtizminiſter bereits die Zuſicherung gegeben, daß bis zur definitiven Orga⸗ 
niſation die Sache richtig gehandhabt werden würde. Dennoch würde ich 
dem Antrage meine Zuſtimmung geben, wenn er auf der andern Seite radikal 
genug wäre, und nicht in ſeinem 0 einen Druck auf die baldige Ver⸗ 
einigung der höchſten Gerichtshöfe auszuüben beſtimmt wäre. bitte Sie 
ae unter Ablehnung aller Anträge die Regierungsvorlage pure anzu⸗ 
nehmen. ; 
Aha. v. Bonin (Benzin); Die Behauptung des Vorredners, ein Ver⸗ 
faſſungsparagraph könne deshalb nicht als verlegt betrachtet werden, weil 
er noch nicht ausgeführt ſei, iſt in dem vorliegenden Falle nicht zutreffend. 
Nur wenn durch die Wee e etwas vorher Beſtehendes abgeän⸗ 
dert worden iſt, kann dieſer Satz gelten, nicht aber, wenn gegen den Wort⸗ 
laut der Verfaſſung ſpäter Etwas geſchaffen wurde. Die Frage, ob die Ein: 
ſetzung des Gerichtshofes auf dem Wege der Verordnung möglich war, will 
ich hier übergehen, ſicher aber war es unzuläſſig, nachdem die Verfaſſung 
auch in den neuen Provinzen in Kraft getreten, zwei höchſte Gerichtshöfe 
nebeneinander beſtehen zu laſſen. Darüber, daß der gegenwärtige Zuſtand 
nicht verfaſſungsmäßig iſt, 100 wir alle einig, und mein Antrag ſoll nur 
dab ee Ausorud geben, daß derſelbe eine dauernde Exiſtenz nicht 
en darf. ' 
Abg. Tweſten: Der Antrag Bonin erſcheint zu formell und ſymboliſch. 
Der Ausdruck „künftig wegfallend“ hat in unſerer Praxis die beſtimmte Be⸗ 
deutung, daß eine in dieſer Weiſe bezeichnete Richterſtelle nach ihrer Erledi⸗ 
gung ohne Feſter wen der „ von der Regierung einſeitig 
nicht wieder beſetzt werden darf. Dies geht aber über unſere Abſicht hinaus, 
denn es könnte dann der Fall eintreten, daß das Oberappellationsgericht 
nicht mehr im Stande wäre, ferne geſetzlichen Functionen auszunben. Der 
Abg. Windthorſt will uns das Recht abſprechen, über die für das Appella⸗ 
tionsgericht 1 Mittel frei zu verfügen, weil daſſelbe auf Grund 
des Annexionsgeſetzes geſetzlich beſtehe. Die Verordnung mag nicht gegen 
das Annexionsgeſetz ſein, ſeinen Abſichten e ſie aber ſicher nicht, 
denn Niemand dachte daran, auf Grund deſſelben dauernde Einrichtungen 
u ſchaffen, auch die Regierung nicht, denn ſchon im November machte ſie 
eine Vorlage zur Beſeitigung des im September gebildeten Gerichtshofes. 
Ueberdies iſt in der Verordnung über die Einrichtung und die Zahl der 
Richterſtellen Nichts enthalten, und wir haben in dieſer Beziehung alſo voll⸗ 
kommen freie Hand. Die Anzahl der Richter muß auch ich als eine exorbi⸗ 
tant 2 5 bezeichnen, ſowohl im Verhältniß zur Seelenzahl der neuen Pro⸗ 
vinzen, als zur Menge der zur Entſcheidung kommenden Fälle, die z. B. aus 
Hannover ein halbes Dutzend jährlich nicht überſteigt, Mir ſelbſ iſt von 
hervorragenden Mitgliedern des Gerichtshofes mitgetheilt, daß nach Erledi⸗ 
gung der vorgefundenen Rückſtände die Arbeitslaſt keineswegs eine jo be⸗ 
deutende ſei, und da zwei Senate vorhanden ſind, ſo werden immer Mit⸗ 
glieder genug da ſein, um ſich in Behinderungsfällen zu vertreten. Aus 
4 19 Frunde beantrage ich gleichzeitig die Streichung der 300 Thlr. für 
Stellvertretung. 
Dem Abg. Windthorſt gebe ich Recht, daß eine Vereinigung der oberſten 
HGerichtshöfe bei einer materiellen W keinen Werth habe, 
dennoch hoffe ich, daß man durch das conſtruirende Obergericht nicht wird 
an das ſelige Kammergericht von Wetzlar erinnert werden, wie ich überhaupt 
glaube, daß wir gegen das heilige römiſchd Reich doch bedeutende Fortſchritte 
gemacht haben. Da uns durch die Ablehnung des Vereinigungsgeſetzes durch 
808 Herrenhaus die Gelegenheit genommen iſt, uns über daſſelbe auszuſpre⸗ 
chen, ſo halte ich eine Kündgebung dieſes Hauſes über die Bedingungen für 
geeignet, unter denen es einem ſolchen Geſetze zuſtimmen wird; nur wenn 
Br er höhe Gerichtshof nicht zu einem Oberappellationsgericht, ſondern zu 
einem Kaſſationshofe gemacht wird, iſt es möglich, in Zukunft die Zahl der 
Richterſtellen zu verringern und ihm eine feſtere Compoſition zu geben. 
Der Juſtizminiſter: Die Ausführungen des Vorredners Beben mic 
nicht überzeugt, daß die Zahl der Richterſtellen am e eee 
2 Benne ei. Wenn die neuen Provinzen das Opfer eines eigenen höchiten 
8 richtshofes bringen müßten, fo erfordert es die Gerichtigkeit, den neuge⸗ 
bildeten jo auszuſtatten, daß er den Rechtsbedürfniſſen dieſer Landestheile 
auch Genüge leiſtet. Bis jetzt haben die vorhandenen Richter ausreichende 
Arbeit, und Niemand weiß, ob dieſelbe ſich künftig verringern wird. Daß 
die Anzahl der Rechtsfälle aus Hannover nur ein halbes Dutzend betragen 
ſoll, erſcheint mir unglaublich, da vor Kurzem an einem Tage drei Sachen 
pon dorther eingegangen find. Der Gerichtshof ge jo conſtruirt, wie er con⸗ 
ſtruirt werden muß, jedenfalls können dagegen ſprechende Erfahrungen bis 
“jest nicht gemacht ſein. Auch die StellnerkreBinpafoiten bitte ich zu bewilli⸗ 
gen, denn da 2 Senate als nothwendig anerkannt worden ſind, könnte durch 
dee gegenſeitige Stellvertretung die Nothwendigkeit ſich ergeben, Hilfsarbeiter 
. 5 5 und das wollen Sie ſelbſt nicht. Das, was zur Begründung 
des bon Bonin'ſchen Antrages angeführt iſt, Sata den Anſchauungen, 
die ich hege; da der Antrag jedoch eine praktiſche Bedeutung nicht hat, und 
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aß die gegenwärtigen Verhältni ſeien, und 


Verordnung ſelbſt, auf der die Bildung des Oberappellationsgerichts eruhe, 


dem Sinne des Annexionsgeſetzes 22 5 

Abg. Waldeck (bei der großen Unruhe der rechten Seite des Hauſes, die 
vom Präſidenten ſelbſt gerügt wird, ſchwer HR): Es iſt richtig, daß 
die Einheit des oberſten Gerichtshofes nur danu eine Bedeutung hat, wenn 
zugleich eine Einheit des materiellen Rechts vorhanden iſt, und von dieſer 
Vorausſetzung ging man auch aus, als der Art. 92 der Verfaſſung von der 
Nationalverſammlung hinzugefügt wurde. Dennoch bitte ich Sie, die für 
das Ober⸗Appellationsgericht perlangten Mittel nicht ohne Weiteres Mr be⸗ 
willigen, denn wenn man auch jetzt das Jahr 1870 als Termin der Vereini⸗ 
gung verſpricht, fo find ſpater doch alle dieſe Promeſſen illuſoriſch, während 
die Geldbewilligung ſelbſt etwas Bleibendes iſt. Gewähren Sie die Geld⸗ 
mittel, aber nur unter Maßgabe der in den Amendements der Abgg. 
v. Bonin und Rohden ausgeſprochenen Bedingungen. 8 
Abg. v. Bonin erklärt, daß er, um nicht zu Mißdeutungen Veranlaſſung 
zu geben, den zweiten Punkt ſeines Antrages zurückziehe. ij 

Bei der Abſtimmung wird hierauf der erſte Theil des v. Bonin'ſchen An⸗ 
trages angenommen; ſodann alle Poſitionen der Regierungsvorlage ge⸗ 
12 0 und dadurch ſämmtliche übrigen Anträge mit geringer Majorität 
verworfen. - N 
Zu Tit. 13 (Gerichte zweiter N in den Landestheilen, in denen 
die Verordnung vom 2. Januar 1849 Geſetzeskraft hat) und 1 beantragt 
Abg. Lasker, die Regierung aufzufordern, die Zulggen für die Abtheilungs⸗ 
Dirigenken als beſtändige Gehaltszulagen zu bewilligen, diejenigen Remune⸗ 
rationen für etatsmäßige Richter aber, welche hierzu ſich nicht eignen, in 


Waffen zu bringen. . i } 
lba. Lasker empfiehlt. feinen 5 6 Dadurch mit, daß ſelbſt die 
Vorſitzenden der Deputationen kein feſtes Gehalt beziehen, ſondern nur Zu⸗ 
lage erhalten, bekommen die Deputationen den unbeſtändigen Charakter, den 
ich geſtern an ihnen gerügt. Die Befugniß hierzu fteht allerdings dem 
Juſtizminiſter nach dem Geſetze zu. Es liegt jedoch in unſerer Hand, jedem 
zum Dirigenten ernannten Richter mit feſtem Gehalte zu dotiren und da⸗ 
durch die Möglichkeit des ſchwankenden Gehaltes abzuſchneiden, — Ich muß 
bei dieſer Gelegenheit eine Ehrenpflicht erfüllen in Folge einer mit Bezug 
auf meine neuliche Rede an mich ergangenen Zuſchrift des Stadtgerichts⸗ 
Präſidenten. — Redner verlieſt die Stelle aus dem ſtenographiſchen Bericht 
ſeiner neulichen Rede, in der von der „Wanderſchaft innerhalb der Depu⸗ 
tation des Berliner Stadtgerichts, beſonders bei der Deputation fitr 
politiſche und Preßproceſſe“ die Rede iſt; Redner führt, darin zum 
Schluſſe aus, daß dieſe letzte Deputation 4, 5⸗ oder 6 Mal in ihren Per⸗ 
ſonen gewechſelt, ſo lange bis das Erkenntniß gegen Tweſten zu Stande ge⸗ 
kommen. Er verlieſt ferner das Schreiben des Stadtgerichtspräſidenten, in 
welchem zunächſt alle ſeit dem November 1863 dort vorgekommenen Pexſonal⸗ 
Veränderungen eingetheilt werden. Damals, 2 heißt es in dem Schrei: 
ben, beſtand die Deputation aus dem Stadtgerichtsrath Meißner als Vor⸗ 
ſitzenden und den Stadtrichtern Krüger und Schröder. Meißner iſt no 
heute Vorſitzender (Ruf rechts: Hört! hört!). Abg. Lasker: Sie haben viel: 
leicht die Güte, das Schreiben erſt zu Ende zu hören und dann zu urtheilen. 

Schröder iſt ſodann, 8. Januar 1864, auf feinen Wunſch wegen Kränf: 
lichkeit dieſer ſeiner Stellung entbunden worden. An ſeine Stelle kam dann 
der Stadtgerichtsrath Büchel; dieſer wurde am 1. September deſſelben Jah⸗ 
res Vorſitzender der fünften Deputation; an ſeine Stelle kam Stadtrichter 
Bach, der noch heute dieſe Stelle inne hat. (Ruf rechts: Hört, hört!) 
Krüger wurde am 1. Juli 1866 zum Appellationsgerichtsrath in Frankfurt 
ernannt; an ſeine Stelle kam Graf Bredow, der noch heute an derſelben 
Stelle iſt. (Ruf rechts: Hört, hört!) Abg. Lasker (im Leſen innehaltend]: 
Warten Sie doch das Ende ab und unterbrechen Sie mich nicht. Der Au⸗ 
dienztermin gegen Tweſten ſtand am 11. Nopbr. v. Ja Der damalige 
Vorſttzende der Deputation, Meißner, konnte die Verhandlungen nicht ſelbſt 
leiten, weil er inzwiſchen zum Vorſitzenden des Schwurgerichts ernannt war. 
(Senſation links: Ruf: Hört, hört! —) Zum Vorſitzenden der Deputation 
wurde deshalb das älteſte Mitglied derſelben beſtellt, für Meißner mußte 
aber ein Stellvertreter ernannt werden. (Ruf links: Hört, hört!) Hier⸗ 
aus, ſo ſchloß der Brief, werde Herr Lasker ſich überzeugen, daß ſeine Be⸗ 
hauptung, daß die Zuſammenſetzung der Deputation in politiſch⸗tendenziöſer 
Weiſe erfolgt ſei, unrichtig ſei; er wurde deshalb aufgefordert, im Hauſe 
dieſe Berichtigung mitzutheilen, um das üble Licht, welches ſeine Mitthei⸗ 
lungen au die preußiſche „uftispflege geworfen, zu beſeitigen.“ 

8 habe keineswegs au deiprohen daß ein e c ammenſetzung 
der Deputation zu dem Zwecke ftattgefunden habe, um das Erkenntniß gegen 
Tweſten herbeizuführen. Ich bin nicht gewillt, bei meinen Reden zwiſchen 
den Zeilen leſen zu laſſen; ich bin vielmehr gewohnt, das, was ich ſagen 
will, mit deutlichen Worten zu ſagen. Ich hätte den Fall Tweſten gar nicht 
erwähnt, wäre nicht von einem Vorredner darauf e daß 
egen Tweſten auf das hoͤchſte Strafmaß erkannt worden. Sollte in meinen 

orten auch nur die Möglichkeit der Deutung liegen, als hätte ich geſagt, 
daß das Collegium zuſammengeſetzt worden ſei, um ein beſtimmtes Erkennt⸗ 
niß herbeizuführen, 10 würde ich es bedauern, das war nicht meine Abſicht. 

uf rechts: Aha! Ahal) Es liegt niemals in meiner Abſicht, gegen 
onen zu ſprechen, ſondern gegen Inſtitutionen. (Heiterkeit rechts; Oho!) 
ch habe nur den Nachweis führen wollen, daß in den beſtehenden Einrich⸗ 
tungen nicht die geringſte Garantie für die Beſtändigkeit der Gerichte und 
der Rechtſprechung liegt, die Thatſachen, die ich in dieſer Beziehung ange⸗ 
führt habe, find unwiderlegt geblieben. Ich habe angeführt, daß eine Depu 
tation des Stadtgerichts, die nichts mit politiſchen Dingen zu thun hat, 
Jahre lang ihren Vorſitzenden nicht 7 71 85 und in ihrer Zuſammenſetzung 
tets eine gewiſſe Beſtändigkeit bewahrt hat. habe ferner geſagt, daß in 
derſelben geit in der Deputation 5 olitiſche und . b d mehrfache 
Wechſel stattgefunden haben. Dieſe Thatſache iſt wahr. (Abg. v. Seydewitz 
ruft: Nein, nein!) Durch Ihr Neinrufen widerlegen Sie nichts. 4 

5 äſident v. Forckenbeck: Beifalls⸗ und Mißfallsbezeigungen kann ich 
nicht unterſagen; ich halte es aber für unzuläſſig, daß die Herren Worte 
hineinrufen. Dies führt zu einer Sitte, die wohl in anderen geſetzgebenden 
Körpern Gebrauch iſt, aber gegen die parlamentariſche Ordnung verſtößt. 


elſall. 0 N 

Abg. Lasker (fortfahrend): In der Zwiſchenzeit, wo Herr Krüger fun 
girte und u! Bredow jein Amt antrat, war übrigens noch ein unbeſol⸗ 
deter Aſſeſſor bei der Deputatiou thätig, deſſen der Stadtgerichts⸗Präſident 
keine Erwähnung thut. Ich vermuthe deshalb, daß er nur die etatsmäßigen 
Richter genannt; ob noch mehr unbeſoldete Aſſeſſoren thätig waren, weiß ich 
nicht; dieſe d der unbeſoldeten Aſſeſſoren ift aber auch eines der 


Per⸗ 


® 


Momente, welche anf die Wandelbarkeit der Rechtſprechung einwirken. Durch 
die ſogenannte Berichtigung des Stadtgerichts⸗Präſidenten wird meine An- 
gabe über den häufigen! a des Pexrſonals nur beſtätigt; wir ſehen 
daraus ſchließlich auch noch, daß an dent Tage, als das betreffende Erkennt⸗ 
niß gefällt wurde, der eigentliche Vorſitzende der Deputation nicht mitwirkte, 
ſondern ein anderes Dan den Vorſiß fesche (Hört! hört!) und ein dritter 
Richter nur auf ganz kurze Zeit hineinge choben wurde, An dieſem Tage 
war in der Deputation nur ein einziger Richter, der an der früheren Recht⸗ 
ſprechung Theil genommen hatte, 2 

Der Herr Stadtgerichtspräſident hat nur die Veränderungen der letzten 
4 Jahre im Auge gehabt, während ich von einer viel längeren Zeit ge⸗ 
Ben habe. ebner giebt eine Menge Veränderungen an, welche in der 

eputation vor dieſer Zeit ſtattgefunden und citirt Namen und Daten.) 
Vergleichen Sie dieſe Mittheilungen mit den Worten, die ich vorgeſtern ge 
braucht, ſo werden Sie finden, daß ich genau und thatſächlich bei der Wahr. 
heit geblieben bin. Mir hat dabei die mputation durchaus fern gelegen, 
als ob der Gerichtshof, in tendenzidſer Weiſe zu einem gewiſſen Zweck zu⸗ 
dee ade r worden ſei; noch weniger aber habe ich geſagt, daß irgend ein 
böſer Wille der Richter obgewaltet habe. J be nur geſagt, daß es bei 
den — —— Einrichtungen leicht gelingen kann, unter den Richtern einige 
herauszufinden, die mit der jeweiligen. en ale Regierung überein⸗ 
ſtimmen; ſie ſelbſt können dabei die redlichſten Abſichten haben. Ich habe 
dabei ausgeführt, daß unbe Verfaſſung an ganz andere Garantien der Be: 
tändigkeit der Gerichtshöfe und der Rechtsſprechung denkt, die nicht durch 
ſolche Verwaltungsacte beeinflußt werden dürfe und genünfat, daß dieſer 
Zuſtand ſobald als möglich abgeſchafft werde. Ein Schritt dazu iſt mein 
Antrag, den ich anzunehmen bitte. (Veifall links). 

Abg. Heiſe behauptet trotz dieſer Erklärung des Abg. Lasker, daß er 
eine „tendenziöſe Zuſammenſetzung“ der Deputationen im Auge gehabt habe 
und eitirt zum Beweiſe dafür die Ichärfiten Stellen aus der Rede des Juſtiz⸗ 
miniſters gegen Lasker, was auf der linken Seite des Hauſes den größten 
Unwillen ekderruft, auch eine Unterbrechung von Seiten des Präſidenten 
veranlaßt, da Hr. Du die Stelle, in der der Juſtizminiſter von „ſubjectiver 
und objectiver Wahrhaftigkeit“ des Hrn. Lasker ſpricht, gerade r 
eitirt. — Hr. Heiſe erklärt dies für einen unabſichtlichen Irrthum, Er er⸗ 
klärt ſodann, daß er feinen Freund, den Staatsgerichtspräſtdent Breithaupt, 
durchaus gegen . in . müſſe, da dies ein Mann 
ſei, deſſen Unparteilichkeit über allem Makel erhaben ſei. a 3 

Abg. Lasker proteſtirt auf das Entſchiedenſte gegen die Auslaſſungen 


m 
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und por gige der 
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Herrn Breit⸗ 


werden. 


Der Juſtizminiſter: Der Antrag iſt ein unzeitiger; erſt wenn die ganze 


9 
Juſtizverfaſſung geändert, die 3 Proceßordnung und was damit zu⸗ 


ſammenhängt, ins Lebeu gerufen ſein wird, wird man auch —— Sache an⸗ 
ders regeln können. Mit dem, was ich vorhin über das Inslebentreten der 
r Proceßordnung im Jahre 1870 geſagt habe, habe ich übrigens. 
durchaus keine conſtitutionelle Promeſſe machen wollen, es kann in, daß es 
früher, es kann auch dein; daß es erſt ſpäter geſchehen wird. Ein Freund 
des Remunerationsſyſtems in der Juſtiz bin auch ich nicht, vorläufig muß 
ich aber bitten, den 1 abzulehnen. N 

Abg. Lasker: Dieſe Remunerationen tragen die Möglichkeit der Beein⸗ 
fluſſung in ſich, da dadurch den Richtern zeitweilige Vortheile zugewendet 
und entzogen werden können; das ſoll aber nicht ſein, und deswegen habe 
ich meinen Antrag geſtellt. 

Der Juſtizminiſter erwidert, daß, wenn er auch im Principe gegen: 
die Remunerationen ſei, ſeine praktiſchen Bedenken doch nicht groß wären; 
er habe nie erfahren, daß ein Richter in Hannover dadurch beeinflußt wor⸗ 
den und könne nicht annehmen, daß dies in Preußen der Fall ſei. 

Abg. Grumbrecht: In Hannover hatte man den Fehler der Remune⸗ 
rationen ſehr wohl erkannt, und beabſichtigte, dieſelben abzuſchaffen. Der 
Menſch bleibt Menſch und die Möglichkeit der Beeinfluſſugg iſt mit den Re⸗ 
munerationen immer da. Manchem Familienvater ſind 1 Thlr. fehr wich⸗ 
tig. Darum iſt es beſſer, daß wir einander unſere Schwächen verzeihen, 
damit Discuſſionen, wie die eben gehörten, ſich hier nicht wiederholen. 

5 ee zu des Abgeordneten Lasker wird mit 175 gegen 167 Stimmen 
abgelehnt. 
it. 16. (Appellations⸗Gerichtshof in Köln nnd die rheiniſchen 
Landgerichte) veranlaßt den Abg. Kratz gegen die Poſition von 60) Thlrn. 
ür außerordentliche Hülfsarbeiter zu ſprechen. Das Haus verſagt ihm ſeine 
Aufmerkſamkeit durchaus und genehmigt die Poſition mit 184 gegen 132 
Stimmen. 

Das Haus vertagt ſich und Präſident v. Forckenbeck 100 an, daß er 
den Montag, Dienſtag, Freitag und Sonnabend der nächſten Woche für die 
Vorberathung des Etats verwenden und in dieſen Sitzungen mit ihr fertig zu 
werden hoffe. Der Mittwoch ſoll anderen Berathungen 8 und der 
8 ein Ruhetag ſein. Zugleich bittet er um pünktliches Erſcheinen 
um r. 

Abg. Dr. Koſch ſtellt dazu den Antrag, daß die Sitzungen nicht länger 
As bis 3 Uhr dauern. Ihre gegenwärtige Dauer ſei eine Quälerei für die 
körperlichen und geiſtigen Kräfte der Verſammlung, die dadurch in einen 
Zuſtand gerathe, der die Würde ihrer Verhandlungen beeinträchtige. Praäſ. 
v. Fordenbech unterbricht den Redner mit der Bemerkung, daß er eine 
ſolche Aeußerung, die über die Würde der Verhandlungen des Hauſes ab⸗ 
ſpreche, nicht zulaſſen könne. Die außergewöhnliche Lage, in der ber Stats 
haushalt für das Jahr 1868 ſich befände, ſei eine dringeude Veranlaſſung 
— das Haus, alle ſeine Kräfte zur Beſchleunigung der Vorberathung auf⸗ 
zubieten. au 
Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. (Tagesordnung: 
Etat des Ju ij: und des Miniſteriums des Innern.) 

Berlin, 10. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat die 
Geheimen Swen Schartow, Löwe und von Schmidt zu Ge⸗ 
heimen ine athen ernannt; dem Militär⸗Oberprediger des erſten 
Armee⸗Corps, Conſiſtorial⸗Rath Dr. Kähler zu Königsberg i. Pr., bei der 
fer Verſetzung 6 den Ruteſtand den Charakter als Ober⸗Conſi⸗ 
ſtortal⸗Rath; jo wie den Geheimen Regiſtrat 
und Koch beim Miniſterium für Handel, 
den Charakter als eaten und den Geheimen Reviſoren Wal ter und 
SIE nom bei demſelben Miniſterium den Charakter als Rechnungs⸗Rath 

erliehen. | 


Berlin, 10. Jan. [Se. Majeftät der König) nahmen mili⸗ 
läriſche Meldungen, ſowie die Vorträge des Hausminiſters Freiherrn 
v. Schleinitz, des Polizet⸗Präſidenten und des Contre⸗Admirals Jach⸗ 
mann entgegen, und ertheilten, nächſt dem Empfange des Fürſten 
Sergius Romanowsky von Leuchtenberg noch beſondere Audienzen den 
General⸗Superintendenten Moeller und Borchard und dem Lieutenant 
a. D. v. Promnitz aus Oeynhauſen. Se. Majeſtät der König haben 
ein Diner für heute bei Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Auguſt 
von Würtemberg angenommen. e 

[Ihre Mafeſtät die Königin] ertheilte geſtern dem Erzbiſchof 
von Gneſen und Poſen eine Audienz. 5 

[Ihre Mafeſtät die Königin! beſichtigte im konigl. Schloffe 
die eingegangenen Gaben für Oſtpreußen und wohnte einer Verſamm⸗ 
lung der Gebets⸗Woche für die evangeliſche Allianz bei. — Abends war 
bei den königlichen Majeſtäten im Palais muſtkaliſche Soirde, an der 
ſich, unter Leitung des Kapellmeiſters Taubert, Fräulein Deſirce Artöt, 
die Herren Wachtel, Betz und Woworsky, ſowie der Violiniſt Walter 
aus München betheiligten. 

[Se. königliche Hoheit der Kronprinz] nahm geſtern mili⸗ 
täriſche Meldungen entgegen, empfing den Erzbiſchof Grafen Ledochowsky, 
präſidirte Abends dem Hilfs⸗Comite für Oſtpreußen und erſchien in der 
Soiree bei Ihren königlichen Majefäten. 

[Ihre königliche Hoheit die Kronprinzeſſing ertheilte Ihrer 
Durchlaucht der Fürſtin Mathilde Radziwill und der Gräfin Harrach 
Audienz. + 5 (St. ⸗A.) 

[Der bisherige königliche Geſandte in Mexico, Herr 
v. Magnus,] iſt geſtern nach Wien gereiſt, wo demnichſ die Bei⸗ 
ſetzung der Leiche des Kaiſers Maximilian von Mexico ſtattfinden wird. 

Schleswig, 10. Januar. [Das Generalcommando.] Von 
competenter Seite wird verſichert, daß über eine Verlegung des Sitzes 
des Generaleommando's des neunten Armeecorps, welche Hamburger 
Blätter irrthümlicher Weiſe gemeldet haben, nichts befohlen worden ift. 
Alle derartige Nachrichten entbehren bis jetzt jeder Begründung. 

Dresden, 10. Januar. [Der franzöſiſche Geſandte.] 


Aus den mehrfach durch die Preſſe gegangenen Behauptungen über 


die Haltung des franzoͤſiſchen Geſandten am Dresdner Hofe, nimmt 
das „Dresdner Journal“ Anlaß, in einem halbamtlichen Artikel unter 
Dementirung der bezüglichen Behauptungen zu erklären: Baron 
Forth⸗Rouen habe durch fein loyales, tactvolles Verhalten in oft 
schwierigen Lagen ſich nicht nur bei der Regierung, ſondern in allen 
Kreiſen im hohen Grade volles Vertrauen und wahre Achtung zu er⸗ 


werben gewußt. : 
Defterreid. 


Wien, 10. Jan. [Dementi.] Die „Wiener Abendpoſt“ it zu 
der Erklärung ermächtigt, daß die Nachricht von der Note, in welcher 
die öͤſterreichiſche Regierung von dem Petersburger Cabinet Aufklärun: 
gen über angebliche ruſſiſche Trüppenbewegungen verlangt habe, jeder 
Begründung entbehrt. — Das Leichenbegängniß des Kaiſers Makimi⸗ 
lian findet am 18. d. M. in Wien ſtatt. 


Nuß land. 

# St. Petersburg, Ende 
und Preußen. — Der neue Poſtminiſter. — Notenumwechſe⸗ 
lung. — Reformen im Kauka ſus. — Neue Journale. — 
Der Güterverkauf in den weſtlichen Provinzen. — Ge: 
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Regierung ſolle klar gemacht werden, ſie könne nur be⸗ 
uf Voltsſympathien für die Allianz mit Preußen rechnen, 
Fimat gouvernementale Neuigkeit iſt die Ernennung des Gene⸗ 
des Pella zum Poſtminſſter; dieſelbe bezeichnet einen neuen Sieg 
ine. hervor iniſters Grafen Schuwaloff, in deſſen Kanzei der General 
miniſter Bunde Stellung, eingenommen hat; auch der neue Juſtiz⸗ 
zu dien, raf Pahlen, iſt ein Bundesgenoſſe Schuwaloff's, der ihm 
eh m Poſten verholfen. — Im Februar ſoll die allgemeine Um: 
gimen 9 der gegenwärtig circulirenden Creditbillets gegen neue be⸗ 
als Grund dieſer Maßregel wird die Unmaſſe der circuliren⸗ 
namen ſchen Noten bezeichnet, welche man aus dem Verkehr ziehen will; 
und aich die Zahl der falſchen Fünf und Fünfzig⸗Rubelſcheine (blau 
Baden gh iſt ſo bedeutend, daß eine Veränderung der leicht nachahm⸗ 
Blatt Form derſelben längſt nothwendig war. Das von franzöſiſchen 
ern ausgeſtreute Gerücht, die Regierung werde die alten Noten zu 
ber a herabgeſetzten Werthe einziehen und zugleich alles Gold und Sil⸗ 
deem ſich ziehen, iſt von dem „Journal de St. Petersbourg“ officiell 
amin worden. — Die kaukaſiſchen Proviuzen ſind einer veränderten 
Gou ſſtrativen Eintheilung unterzogen worden; zu den vier bisherigen 
Grube nements Tiflis, Kutalsk, Eriwan und Baku iſt ein fünftes, das 
lung ernement Eliſabethpol gekommen; gleichzeitig iſt die Kreideinthei- 
Dunn ändert und die Einführung der neuen reformirten Gerichts⸗ 
(alte ng angeordnet worden. Dieſelbe tritt mit dem 1. Januar 1868 
fi, N Styls) in Kraft, begreift die Geſchwornengerichte aber nicht in 
Das neue Appellationsgericht wird feinen Sitz in Tiflis haben. 
bel. u Zahl der für das neue Jahr angekündigten neuen politiſchen, 
Dice pen und illuſtrirten Journale iſt Legion, erfreulich iſt es, daß 
Vel en nicht auschließlich für die beiden Reſidenzſtädte, ſondern zum 
auch für die durch Aufrechthaltung der Präventivcenſur weſentlich 
tufig iger geſteuten Provinzen beſtimmt find. Selbſt die conſti 
dor nell⸗ariſtokratiſche Partei hat ſich durch die große Zahl der im 
neui Jahre erlittenen Niederlagen nicht davon abhalten laſſen, ein 
Mit Journal, das Tageblatt „Die neue Zeit“, zu begründen. — 
it den bis jetzt unverkauft gebliebenen ſequeſtrirten Gütern in den 
N gan polnijcen Ländern wird endlich bitterer Ernſt gemacht. Nach⸗ 
if die Regierung ausgeſprochen, fie werde zur Subhaſtation greifen, 
or größere Anzahl von Gütern noch in elfter Stunde verkauft 
; Ten, Die Geſchäfte, welche die Käufer machen, find freilich äußerſt 
1 felhafter Natur, denn die Maſſe ruſſiſcher Kaufliebhaber, welche das 
and überſchwemmen, bringt weder Geld noch Credit mit und iſt außer 
tande, auch nur die geringſte Anzahlung zu leiſten. Eine Bauern⸗ 
gemeinde aus der Umgegend Kiews if um die Erlaubniß eingekommen, 
f ein großes zum öffentlichen Verkauf kommendes Gut mit bieten 
zu dürfen, was den beſtehenden Geſetzen gemäß nicht möglich war, da 
eſe Bauern vom Beſitz von adligen Gütern ausſchließen. Das be⸗ 
3 in Tenbe von den demokratiſchen Blättern lebhaft bevorwortete Geſuch 
dem Ministerium des Innern zur Entſcheidung übergeben worden. 
Dt wichtig it ein auf die kirchlichen Reallaſten in den weltlichen 
Dkovinzen bezüglicher Erlaß; fo weit dieſelben der römiſch katholiſchen 
iche zu Gute kommen, ſind ſie abgelöſt worden. — Die üder die 
materielle Lage der Bevölkerung einlaufenden Nachrichten lauten zu 
ig e der in den meiſten Gegenden ungünitig ausgefallenen Ernte ziem⸗ 
i düſter. Daß in Finnland Hungersnoth und Hungertyphus zahl⸗ 
delche Menſchen dahingerafft haben, daß einige ſüdliche Gouvernements 
da eweſen find, Getreldevorſchüſſe der Regierung zu erbitten, 
d ich en bereits früher gemeldet. Neuerdings wird auch aus 
Sr 
emangel und e 

Städten — Ser fe e die ärmeren Klaſſen gebeten. Bei der be⸗ 
rängten Lage des Staatsſchatzes, deſſen Mintel bereits für Finnland 
dark in Anſpruch genommen worden ſind, iſt auf Berückſichtigung 
iefer zahlreichen Wünſche kaum zu rechnen und geht ein großer Theil 
Reiches ohne Zweifel einem ſchweren Frühjahr entgegen. Bei dem 
R gemeinen Getreidemangel wird es an mehr wie einem Orte jogar 
2 der nöthigen Ausſaat fehlen. — Der Verkauf der Nikolaibahn iſt 
ae ale um einen Monat verſchoben und ein Sperial-Gomite nieder: 
5 worden, das 8 3 ſämmtlicher Kaufliebhaber einer 

in Prüfung unterziehen fol, } 

merika. 
New-York, 20. December. [Streitigkeiten.] Neben dem 
„Alabama Zwiſt iſt neuerdings im Senate der halbvergeſſene Zank 
Tun England über den Beſitz der Inſel San Juan wieder aufs 
dubet gekommen. Die Discuſſion dieſer alten Frage fand am 18. De⸗ 
8 Ratt und Senator Sumner erklärte im Laufe der Verhand⸗ 
and" er habe die einſchlägigen Documente eingeſehen und halte es für 
agemeſſen, diefelben dem Publikum mitzutheilen. Das Haus ſchloß 
fs auch dieſer Anſicht an und eine Reſolution wurde angenommen, in 
cher der Präſident erſucht wird, alle auf dieſe Angelegenheit bezüg⸗ 
en Schriſtſtücke vorzulegen. (Bekanntlich datirt die Sache von vor 
dem Bürgerkriege und follte damals durch ein Schiedsgericht entihieden 
baden, für welches die Unionsregierung die Schweiz in Vorſchlag ge⸗ 
dacht hatte. Der Ausbruch des Kampfes zwiſchen Nord und Süd 
chte die Abwickelung ins Stocken.) Am ſelben Tage erhob Mr. 
Ellot im Repräſentantenhauſe Klage darüber, daß vor Kurzem 
wddertaniſche Wallſſchfanger von zufficen Kriegeſchifen aus den Ger 
ern der ruſſiſch⸗ameritaniſchen Nordküſte vertrieben worden ſeien. 
ni in dieſem Falle — — durch Reſolution von der Staatsregierung 
ere Aufklärung verlangt. 

t [Bei se Aang über General Butler's Reſolu⸗ 
Von gegen die Baarzahlungen] ſtellten fid die Gegner der letz⸗ 


mit 55 gegen die Majorität von 83 Stimmen. Für Papier⸗ 
waren außer dem Antragſteller bauptſächlich General Banks 
alten folgten. Für Aufrechthaltung der Goldzahlungen erhoben ſich 
erwäßn eigen leitenden Politiker beider Parteien und mit den oben⸗ 
In un Ausnahmen alle Vertreter für New: York und Philadelphia. 
täufi ve n Maße, wie General Butler ſich über feinen Erfolg ge: 
tender Abl, iſt die Zuderſicht der Bondsbeſizer, die ſich in ſo bedeu⸗ 


(ur Staat ul nden, gewachſen. 
Bernd itaſchuld. Die 1 dem Finanz⸗Comite des Senates am 
. Agebr nen Con ſo 1 der Tia 
N N de rocentige An 
el Beil Ei und. findet in der eee Preſſe nicht beſonders 
fi vergenentipäekiät ya eine Teineswegs auall ende Gridernung, mern, 9 
7 „der inlän ond⸗ 
on — 15 nt Ausländer nur 475 vg für feine convertirten 
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legung eines Tilgun 
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Bo de enen 1 Proc. 
Stan Ahermesen und das et zur An⸗ 

[Der General! 
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ablmeiten] beige, daß er bereits 35 Millionen 
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der Nationalpartei jo häufig varüürt worden, daß die Vermuthung 


Thaddäus Stevens, denen als Hauptcontingent Männer aus dem Ki 
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8, In wunderlichem Gegenſatz zu der preußen | 
Ba ven den Preſſe fährt di 0 t Sn „ unermüdlich] Soldaten 
Plaidt Daun ling der Städte an der weſſlichen Reichsgrenze zu 
Sie wiſfen, daß elben gegen Preußen für alle Falle geſchüst ſeien; 
14 ferlicher Denn Herr Katkow aus demſelben Grunde die nunmehr 
wenn auch 1 empfoblene Pinsk⸗Bialoſtocker Linie lebhaft, 
organ geblich, bekämpft hatte. Dieſes Thema iſt in dem Haupt: 
nabe liegt, der 


Aebungsweiſe a 
le wichligſte 


ausgezahlt h 
den der find. Außer dieſer letzteren Summe, für deren Bewilligung na 


ſtens der Congreß angegangen werden ſoll, ſind auch noch beträchtliche For⸗ 
derungen auer über welche die Ausweiſe noch nicht beendigt ſind. Es 
dürfte dieſer Conſens daher bei den durch jo bedeutende Entleerungen des 
Schatzes fuel gewordenen Vertretern der Nation vor der Hand auf Schmie⸗ 
rigteiten ſtoßen. Die wirklich liquidirten Summen ſollen übrigens auch nur 
zur Hälfte. in die Hände der Empfänger gelangen, indeß der Reſt feinen 
Weg in die Taſchen von Agenten ıc, findet. 

IdDie Fabrifanten- Convention] hat ſich in Cleveland (Ohio) ver⸗ 
ſantmelt und Reſolutionen zur Abſchaffung der inneren Steuern angenom⸗ 
men und an den Congreß gerichtet. Die Bill zur Abschaffung der Baum: 
wollſteuer ſchwebt einſtweilen noch im Senate, da manche Mitglieder dieſe 
Maßregel erſt mit einer Reform des ganzen Steuerſyſtems zuſammen ge⸗ 


nehmigen wollen. 
John Mitchell.] der Redacteur des „Iriſh Citizen“, hat die Prä- 
i Zweige 185 Fialctundes ‚abge: 


ſideniſchaft der beiden nunmehr vereinigten e 
lehnt und es ſoll dieſer Poſten nun dem General Shields angetragen 


werden. . 

Mexico. [Der mericanifhe Congreß] if am 8. d. Mts 
eröffnet. Der Präſident Juarez verlas ſeine Botſchaft, welche die 
Standhaftigkeit, die Opferfreudigkeit und den Heldenmuth der merica⸗ 
niſchen Nation der fremden Uſurpation gegenüber belobt, die Handlungs⸗ 
weiſe des Staatsoberhauptes während des Krieges rechtfertigt, der Sym⸗ 
pathie der ſüdamerikaniſchen Republiken rühmend, des Beiſtandes der 
Vereinigten Staaten dankend Erwähnung thut. Der Vorſitzende des 
Congreſſes, Ezequiel Montes, betonte in ſeiner Antwort, daß die 
Republik der Anerkennung europäiſcher Mächte entbehren könne und 
jedenfalls nicht bettelnd hinter ihnen dreinlaufen werde. Auch hob er 
preiſend das hervor, was Mexico den Vereinigten Staaten verdankt. 

[Die engliſche Geſandtſchaft] hat Mexico verlaſſen, was 
jedenfalls den in Mexico wohnhaften Engländern minder gleichgiltig ſein 
kann als den Mexicanern. 5 

Newyork, 25. Dec. [Zum Reconſtructionsgeſetz.] Wider 
Erwarten, ſchreibt man der „Newyorker Handelsz.“, ſind die Verhand⸗ 
lungen des Congreſſes in der letzten Zeit vor ſeiner Vertagung ſowohl 
wichtig wie intereſſant geweſen. Wie manche Fehltritte ſich auch der 
alte Thaddeus Stevens in neueſter Zeit hat zu Schulden kommen laſſen, 
diesmal hat er, wie ſchon oft zuvor, ſich Anſpruch auf den Dank des 
Vaterlandes erworben. Auf ſeinen Antrag wurde nämlich ohne Dis⸗ 
cuſſion mit 102 gegen 37 Stimmen beſchloſſen, das Reconſtruetions⸗ 
geſetz dahin zu amendiren, daß eine Mehrheit der abgegebenen (nicht, 
wie bisher, eine Majorität der regiſtrirten) Stimmen erforderlich iſt, 
um der den Volksvertretern unterbreiteten Conſtitution Giltigkeit zu 
verſchaffen, daß zugleich mit der Abſtimmung hierüber Congreßmitglie⸗ 
der gewählt und dieſe nach Ratiflcation der Verfaſſung durch den Con⸗ 
greß, unter Leiſtung des geſetzlichen Eides, ſofort zugelaſſen werden 
ſollen. Schließt, woran kein Zweifel obwaltet, der Senat ſich dieſem 
Beſchluſſe an, fo it das Reconſtructionswerk jeder Schwierig⸗ 
keit entledigt und kann binnen kurzer Zeit vollendet werden. Die 
unzufriedenen Elemente verſchiedener Südſtaaten, welche ſich der Wahl 
zur Conſtituante enthielten, hatten darauf gerechnet, auf dieſelbe Weiſe 
die Annahme der Conſtitution zu vereiteln; dies Spiel wird ihnen jetzt 


verdorben und zugleich die Garantie dafür geboten, daß der Staat, 


welcher ſich auf Baſts des Geſetzes reorganiſirt, ſofort wieder mit allen 
Rechten innerhalb der Union bekleidet wird. Die Maßregel empfiehlt 
ſich in jeder Beziehung ſo ſehr, daß der Antrag alle Spaltungen in⸗ 
nerhalb der Partei ſchwinden ließ und die ganze republikaniſche Phalanx 
wiederum vereinigt daftand, Es iſt eine große und gute That, welche 
hier der alte Eiſenmann ins Werk geſetzt. 

[Das Recht naturaliſirter Bürger im Auslande! giebt 
zu ernſten Erörterungen Anlaß. Mehrere geſetzgebende Verſammlungen 
und Municipalitäten haben ſich deshalb mit Vorſtellungen an den Con⸗ 
greß gewendet, und der Gegenſtand wird jedenfalls in nächſter Zeit 
einen prominenten Rang auf der Tagesordnung einnehmen. In Eng⸗ 
land iſt man nämlich ſo weit gegangen, amerikaniſche Bürger irländi⸗ 
ſcher Herkunft wegen deſſen vor Gericht zu fiellen, was fie in Newport 
geſprochen haben. Das geht denn allerdings zu weit, und Herrn Se⸗ 
ward wird ſich hier volle Veranlaſſung bieten, die Engländer über das, 


was ſich ſchickt, zu belehren. 

[Wie ſehr das Geſchäft in Newyork im Argen liegt) und wie 
nicht blos Arbeiter, ſondern auch gebildete Leute zu ganzen Schäaren ohne 
Beſchaͤftigung ſind, iſt daraus zu erſehen, daß Auf eine Zeitungsanzeige in 
den letzten Tagen ſich nicht weniger als 600 Mann für eine Commisſtelle in 
einem Specereigeſchäfte meldeten. Beſonders für Auswanderer iſt der jetzige 
punk ein ſehr mißlicher, denn in den übrigen Beſchäftigungen iſt das 

erhältniß noch viel bedeutender. Die Zahl der Emigranten, welche ſeit 
dem 1. Januar bis 31. December 1867 in Newpork eintrafen, belief ſich auf 
235,411, etwa 10,000 mehr, als in derſelben Periode im vergangenen Jahre. 


Tele iſche Courſe und Börſennachrichten. 
8 graph o elfe Telegr. Bureau.) 
10. Januar, Nachm. 3 Uhr. Feſt bei geringem Geſchäft. Con⸗ 
Mittags 1 Uhr waren 92% gemeldet. Anhaltendes Thauwetter. 
— Schluß⸗Courſe: 3% Rente x , 82%. Italieniſche 5% Rente 
41, 95. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 502, 50. »Credit⸗Mobil.⸗Actien 
162, 50. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 341, 25. Oeſterr. Anl. von 1865 pr. apt. 
328, 75. 6% Ver. St. p. 1882 (ungeſt.) 81%. 2 

ondon, 10. Jan., Nachm. 4 Uhr, Schluß⸗Courſe. Conſols 92%. 
1% Spanier 34%. Italieniſche 9% Rente 41%. Lombarden 13 
Mexicaner 15%. 3% Ruſſen 8676 Neue Ruſſen 85%. Silber 60%. Tür: 
fiiche Anleihe von 1865 30%,. bptoc. Verein. St.⸗Anleihe pro 1882 71%. 
Der Dampfer „City of Antwerp“ iſt aus Newyork in Queenſtown ein⸗ 


ee \ > 
rt a. M., 10. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Pr Loge e: Wiener Wechſel 98 . Oeſterr. National⸗Anleihe 53%. 
5% Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 76%. g Ludwigsbahn 128%. 
Baieriſche Prämien⸗Anleihe —. 1854er Looſe 58%. 1860er Looſe 70, 
1864er Looſe 75. Seit, aber ohne Begehr. 5 R 
Frankfurt a. M., 10. Jan, Abends, [Effecten⸗Soeietät.] Still, 
wenig Geſchaͤft. Amerikaner 76. Greditectien 1814. Steuerfreie Anleihe 


18. 1860er Looſe 70%: S 2374. 3 
Wien, 10. Jan. Matter. [Abend⸗Boͤrſe.] Credit⸗Actien 184, 30, 
je. 83, 40, 1864er Looſe 76, 80, ſteuerfr. 


Staatsbahn 241, 50, 1860er Looſe 

Anleihe —, —, Napoleonsd'or 9, 4. a 
Hasuburg, 10. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Cour ſe.] 
Hamburger taats⸗Prämien⸗Anleihe 84. National⸗Anleihe 54%. Oeſterr. 
redit⸗Aetien 7644. Oeſterreichiſche 1 Looſe 697. Staatsbahn 500. 
Lombarden 335. alien. Rente 41%, Vereinsbank 110%. Nord: 
deutſche Bank 116%, ahn —. Nordbahn 93%. Altona⸗ 
1864er Ruſſiſche Prämien + Anleihe 
1866er Ruf). 6proc. Ver. St.⸗Anleihe pr. 

1882 69% feſt. Disconto 1% 


( Fenbs und Valuten feſt, Lombarbeu 
ſehr flau, Credit⸗Actien und Itallener 


egehrt. 

Hamburg, 10. Januar, Nachm. 2 Ubr 30 Min. [Getreidemaxkt.) 
Weizen und Roggen loco ſehr geſchaftslos, aber behauptet. Weizen 
Bu l 0 ſchwach behauptet, Roggen matter. Weizen per Januar 
5400 Pfund netto 177 Bankothaler Br. 176 Gd. per Jan.-Febr. 176 Br., 
175 Gd., per Seibjahr 176 Br., 175 Gld. Roggen per Januar 5000 
Pfd. Brutto 138 Br., 137 Gd., per eee 36 Br., 135 Gd., per 


Paris, 
ſols von 


Kiel —. Finnländiſche Anleihe 81. 
98. 8 Prämien⸗ Et 


hiahr 1344, Br., 134 Gd. Hafer ohne Kaufluſt. 
22%, per Mal 22%. Spiritus Tau, zu 28% angeboten. Kaffee un⸗ 
verändert. Zink verkauft 1000 Cir., Frühjahr à 13 Mark 14 Sch. 
Froſt. 


— Froſt. 2 25 Be 
lorenz, 10. Januar. Rente 48,55. Napoleonsdor 23, 05. 
ew⸗Nork. 10. Januar, Abends (Pr. atlı tiſches Kabel.) Wechſel auf 
5959 in Gold 110. Goldagio 374. Bonds 108%, Illinois 134. Crie⸗ 


n 76%. Baumwolle 16%. Petroleum raffiniet, Type weiß 24. Mais 
1b 37/0. a 
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heiter, 10, Januar, Nachm. [Oarnmarktj Geſchaͤft unbelebt 
egen letzten Dienſtag unverändert. 1 2 1 I) 2 wer 
„„ Antwerpen, 10. Januar, Rahm, 2 Uhr 30 Min. Petroleummarkt. 
I 855 5 Raffin. Type weiß, loco und per Januar 45 1 
. — 4972 — 5 * 
iverpont, 10. Jan. Nachmittags. Baumwolle: 10,000 — 12,000 Ballen 
Umſatz. New⸗Orleans 7. Georgia 7%. Fair Dhollerah 5%. Middling 
fair Dhollerah 5%. Good mivdling Dhollerah 5%. Bengal 47. Good 
fair Bengal 5%. Fine Bengal —. New fair Domra 5 . Fair Domra- 


— 


Good fair Oomra —. Pernam —. Egyptian —. Smyrna —. e 
Liverpool, 10. Jun. Vaumwollen⸗Wochen bericht) Wochen⸗ Kn 
vort 620 0, Vorrath 49,000, ſchwimmend von Oſtindieu 125,000, von den 
Vereinigten Starten 87000 Wochenumſaz 114,000, Conſum 9% 0, effec⸗ 2 
tiber Export 17,000, Speculation und Export 24,000, Abnahme des Vor⸗ 
rathes 28.000 Ballen. a 
Hamburg, 10. Januar. Die Hamburger „Börſenhalle“ veröffentlicht 
folgendes aus Buends⸗Ayres vom 28. November datirtes Telegramm: Ham; 
ae ig ſehr ſtill. In Manufactur⸗ und Kurzwaaten ſehr be⸗ 
ſchränktes Geſchäft. „ 
Paris, 10. Jan., Nachmitt. Rüb öl pr. Jannar 92, 00, pr. Mai⸗Auguſt 
93, 80, pr. September⸗December 94, 00. Mehl pr. Januar 88, 00, pr. 
März⸗April 88, 00. Spiritus pr. Januar 64, 00, 1 
London, 10. Jan., Mittags. Getreidemartt (Anfangsbericht). Weir 
zen ſehr beſchränktes Geſchäft zu Montagspreiſen. 1 
London, 10. Jan. Nachmitt. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Total? 


Zuführen ſeit letztem Montag: Weizen 22,220, Gerſte 280, Hafer 14,050 
Quarters. Mehl 2060 Sack, 1200 Faß Davon fremde Zuführen: Weizen 
21,210, Gerſte 150, Hafer 13,320 Quarters. Mehl 810 Sad, 1200 Faß. 
Weizen engliſcher ſtetig zu vollen Montagspreiſen, fremder feſt, aber wenig 
lebhaft, da Ladungsinhaber zu boch halten. Gerſte zu ziemlich vollen Preiſen 
verkauft. Hafer und Mehl ziemlich lebhaft. — Frof 

Amſterdam, 10. Januar, Nachmitt. 4 Uhr 30 Min. 
(Schlußbericht), Weizen ſtille. Roggen loco feſt, auf 
vr. März 304, pro Mai 307. Raps pr. April 67, 
Rübdöl pr. Mai 35, pr. Nov.⸗Decbr. 36%. 5 

Liſſabon, 8. Jan. Weitere mit dem Dampfer „Seine“ eingegangene 
Berichte aus Rio de Janeiro pom 9. Deebr. melden: Abladungen an 
Kaffee ſeit letzter Poſt nach der Elbe und dem Canal 19,400, davon Santos 
16,600 Sack, nach Nordamerika 733,000, nach Gibraltar und dem Mittel⸗ 
meer 5600 Sack. Preis für Good firſt 6400-660) R. Fe 

Bombay, 31. Dec. Weichende Tendenz. Dhollerah 130 8. Verſchiffung 
in den letzten 14 Tagen 17,000 Ballen. Stückgüter niedriger, ſiebenpfündige 
Shixtings 4 R. 13 A. Vierziger Mule 10 22 

Buenos⸗Ayres, 26. Nopbr. Geſalzene Ochſenhäute 38. Schlachtungen 
ſeit letzter Poſt 5000. Totalperkäufe geſalzener Häute ſeit letzter Poſt 21, H 
Abladungen nach Europa 7527. Preis für trockene Häute nach Deutſchland 
33%, do. nach Nordamerika 10%. Verkauf trockener Häute ſeit letzter Poſt 
61,000, Abladungen nach Europa und Nordamerika 8074. Vorrath trockes⸗ 
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ner Häute 82,000. Cours auf England 48%, Fracht für trockene Häute 
nach Antwerpen 45. 22 
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Provinzial- Zeitung. = 

$—$ Breslau, 9. Jan. Ya = AA Der Verein der nord⸗ 3 
weſtlichen Stadtbezirke hielt gear bend unter dem Vorſitz des Herrn Dr. 4 
Stein in einem Lokale der Kaßner'ſchen I NmeR auf der Kupferſchmiedes 
ſtraße eine Verſammlung ab, für welche als Tagesordnung „Rechnungslegung 
und Beſprechung von Vereins⸗Angelegenheiten“ bezeichnet war. In Bezug 
auf den erſten Gegenſtand wurde von dem ſtellpertretenden Kaſſirer, Herr 
Brauermeiſter Schütz, mitgetheilt, daß ſich die Einnahme des Vereins auf 


54 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf., die Ausgabe auf 57 Thlr. 13 Sgr. belaufe, wonach 
ein Deficit von ca. 3 Thlr. ſich herausſtelle, das aber durch die noch vor⸗ 
bandenen Reſteinnahmen gedeckt ſei. — Bezüglich der zu beſprechenden Ver⸗ 
eins⸗Angelegenheiten berichtete der Vorſitzende, daß innerhalb des Vorſtandes 
die Frage des Fortbeſtandes des Vereins angeregt worden ſei. Wenn der 
Verein der nordweſtlichen Bezirke der inneren Stadt ſeiner Mitgliederzahl 
nach einer der ſtärkſten ſei, ſo laſſe doch die im Ganzen ſtets geringe 5 
der Anweſenden auf eine gewiſſe Theilnahmloſigkeit ſchließen. Es konne ſich 
alſo fragen, ob man den Verein auflöſen oder in irgend einer Weiſe reor⸗ 
ganiſiren wolle. Auch könnte vielleicht ein Zuſammentritt mit anderen Ver⸗ 
einen gleicher Tendenz, etwa zu einem „Bürgerveine“, in Erwägung genom⸗ 
men werden. Er ſeinerſeits empfehle das Fortbeſtehen des Vereins in 
der Weiſe, daß die Vereins⸗Verſammlungen als geſellige Vereinigungen der 
Mitglieder beibehalten, eigentliche Sitzungen aber nur nach Bedürfniß vom 
Vorſtande berufen werden. — In der ſich hieran knüpſenden, ziemlich aus: 
Keanu Debatte, an der ſich die Herren Ur. Stein, Dr. Lipſchn 4 
‚olleatp, Heidemann, Elsner, Map, Hamburger u. A. zum T 2 
wiederholt betheiligten, erklärten ſich alle Redner gegen eine Auflöſung 
des Vereins, ſowie auch gegen das Aufgehen deſſelben in andern Vereinen. 
Doch beantragte in letzterer Beziehung Wb May, den Vorſtand mit der 
weitern Erwägung dieſer Frage zu beauftragen. Die Verfammlung beihloh + 
ſchließlich, den Verein in der Weiſe fortbeſtehen zu laſſen, daß von nun an alle 14 
Tage, im Sommer alle 4 Wochen, Mittwoch Abend eine geſellige Zuſammen⸗ 1 
kunft der Mitglieder ſtattfindet, in der communale und ſonſtige Angelegen⸗ 
beit in zwangloſer Unterhaltung beſprochen werden. Außerordentliche 
Sitzungen ſollen vom Vorſtande dann berufen werden, wenn irgendwelche 
wichtige communale oder politiſche Tagesfrage dies nöthig macht oder wenn 
die ſtatutenmäßig geforderte Zahl von 20 Mitgliedern dies beantragt. Die 
beantragte Herabſetzung dieſer Zahl, ſowie die Heranziehung noch anderer 
Bezirke der innern Stadt wurden abgelehnt. — Bei der demnächſt noch vor⸗ 15 
genommenen Neuwahl des Vokſtandes wurden wiedergewählt die 
Herren Dr. Stein, Dr. Eger, Lillge, Dr. Köbener, Schütz, ent, 
Vollrath, Thiel, Würdig, Stryck, Elsner, Liebermann, Heinr. 
Hamburger und neugewählt die Herren Dr. Lipſchütz und Heidemann. 
1 £ e 
A. Breslau, 9. Januar. Der ſeit etwa einem halben Jahre beftebenbe "> 
Kinder⸗Thierſchuß⸗Verein hat einen bedeutenden Aufſchwung genom 
men. Der Zutritt von Kindern it ununterbrochen im Steigen, was in dope 
pelter Beziehung wichtig iſt, einmal, weil dies ein rühmliches Zeugniß für 2 
die thierfreundliche Geſinnung der Kinder iſt, und zum Anderen, weil deren 
Eltern deſſelben Sinnes fein müſſen, ohne deren Einwilligung lein Kind auf⸗ = 
genommen wird. Auch haben fie bereits 3 Zuſammenkünfte gehabt, in denen 
ſie ſich durch Vorleſung von Erzählungen, Gedichten, Schilderungen ꝛc., die 
ihrem Kreiſe angemefien find, belehrten und ermunterten, aber auch von den 
eingeladenen Mitgliedern des Central⸗Thierſchutz⸗Vereins in entſprechender * 
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Weiſe mehr und mehr in die Idee der Thierſchutzſache hineingeführt wurden. 


„ [Perſonalien.] Ernannt: Der Bureau⸗Aſſiſtent Ernſt am 
ſeback zu Wünſchelburg zum Kreisgerichts⸗Secretär und Depoſital⸗ 
danten bei dem Kreisgerichte zu Glatz mit der Funktion bei der Gerichts 
Commiſſion zu Reinerz. Der Bureau⸗Diätarius Johann Daniel Rahn zu 
Neumarkt zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Glatz mit der 
Funktion bei der Gerichts⸗Deputation zu Neurode. Der Bureau» Diätarius 
Joſeph Volkmer zu Neumarkt zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte 
zu Reichenbach. Der Bureau⸗Diatarius Guſtav Weinert zu Schweidnſz zum 
Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu Glatz mit der Funktion bei der 
Gerichts⸗Commiſſion zu Wünſcheldurg. Der Civil⸗Supernumerarius Alexat 
der Reichenbach zu Breslau zum Bureau⸗Digtarius bei dem Kreisgerichte i 
Reichenbach. Der Civil Supernumerarius Wilhelm Härtel zu Breslau dm 


D 


— 


Trachenberg 
Der ei 1 


an di 


Uebertritts in 


1 


1 


BT a EA Tre a A A ee ee wi. f NIE * 1 r. n 
2 = N Ay — * au 7 > = 1 2 7 * 2. ENTE PR de | 7 — we 3 * 
N r „ W 


IR * a er 4 * 7 . = a A x * 5 0 EI 
E De - 23 7 7 1 E “ x * ed 108 . 9 i — g FR 
Breslau, 9. Januar. [Schwurgericht.] Vertreter der Staats ta „den 19. Januar, früh 8½ uhr angefebt.. Fur bie neueren Sprachen die R kerung die Stell ng act zulaſſe, nicht 
8 = e e neee eee 7 Die Balken! ieee Ait di ½%, Uhr angeſetzt. § e > die Reg g die Stellvertretung in der activen Armee zulaſſe, nicht 
anwaltſchaft: der erſte Staatsan eder. Di beidigung füh Be iche SE na ran dl ine 12 Theilnehmer 555 5 Ai 5 8 5 Nationalgarde. Der Antrag Paulmier? wurde f 


in der erſten Verhandlung R.⸗A. Kau i 4 in der zweiten J.⸗R. Plathner. 
r Gagel wer de dee ee] 1 mt 8 [Gartenbau Verein Die „ best | 
neuen ſchweren Die angeklagt. — Originell war bei dieſer Verband: | A. Liegnitz, 7. Januar. be artenbau⸗Verein.] Aus dem vom Vor⸗ ie „France“ beſtätigt, daß das italieniſche Finan 6 
— lung des Angellagten der Einwand, mit dem er der Beſchuldigung, daß er ſſizenden erftatteten Jahresbericht iſt zu 1 0 Es Ai eine Anzahl] Steuern im Geſammibetrage 0 190 Milena Me nei : 
in dem Tanzſaal des Auel gm goldenen Stern in Huben in der orträge abgehalten worden, und hat der Fragekaſten eine Menge nützlicher des Tabaks ols und eine Anlei 400 Millione 2 
zum 26. October v. J. mittelſt Einſteigens einige Kleidungsſtücke im Werth] Fragen gebracht, wodurch nd eine reiche Gelegenheit geboten, in allgemeiner | «; Nane n 50 onen auf Dir 
von 12 Thalern entwendet habe, begegnete, da er behauptete, am Abend] Beſprechung darüber die vie ſeitig gemachten Erfahrungen zu erörtern und Kirchengüter in Vorſchlag bringen werde. — Lord Clarendon wird den 
vorher im Tanzlocal Ss eingeſchlafen und beim Erwachen, als ihn ge⸗ bieten die darüber actenmäßig regiſtrirten Reſultate belehrendes Intereſſe. Winter in Neapel zubringen. Graf Goltz hat ſeit ſeiner Rückkehr be⸗ 
froren, Kleidungsſtücke im Umhertappen ergriffen und nur zu feiner Bes Ferner iſt eine Anzahl üuberſeeiſcher neuer Zierpflanzen und nützlicher Kul⸗ reits zwei Conferenzen mit Mouſtier gehabt. 
deckung genommen zu haben. Dieſer Vortrag ließ an Kühnheit nichts zu] kurgewächſe bezogen und zur Acclimatiſtrung unter die Mitglieder bertheilt Etendard“ bemerkt gegenüber der neulichen Behauptung d 
wuünſchen übrig, weil der Angeklagte in Nagranti von bein jausbälter Les worden. Inſpeckor Littmann iſt durch Acclamation als Ehrenmitglied auf- Artem i * lenb ee eee 
wald ergriffen worden war, als er gerade mit den Kleidungsftüden durch | genommen, eben jo hat Freiherr v. Richthofen auf Brechelshof die ihm von „Kreuzzeitung, bezüglich des mecklenburg ⸗franzböſiſchen Handelsvertrages, 
das geöffnete Saal 8 das Weite ſuchen wollte, und als nachgewieſen dem Verein offerirte Ehrenmitgliedſchaft angenommen. Auch find mehrere daß die Beſeitigung deſſelben nahe bevorftehe und die betreffenden Ab⸗ 
wurde, daß beim Ver chließen des Saales derſelbe genau revidirt und Fein | Fachmänner jo wie auch einige namhafte Gartenfreunde dem Vereine bei⸗ machungen demnächſt in Paris unterzeichnet werden würden 
Menſch in demſelben ſch 157 dagegen das Saalfenſter zerſchlagen gefunden die Bibliath 1 25 7 En 16 Ehren⸗ und 36 wirklichen Mitgliedern. Florenz, 10. Januar. Rattazzi iſt heute Morgen bier wieder 
ie Bibliothek hat an Umfang gewonnen und werden verſchiedene nütz⸗ e 17 1 | 
liche fortlaufende Schriften gehalten. Die im September Kun 1 55 eingetroffen. Nach der Schätzung mehrerer Zeitungen hat das neue 
n in e in der Budgetberathung die Majorität im Par⸗ 
amente zu erhalten. 5 
Ital. Rente 48, 55, Napoleonsd'or 23, 05. 


1 
worden war. — Abend ſah auch in der mündlichen Verhandlung das Thöoͤ⸗ 
richte feiner in der eee lügenhaften Behauptung ein, 
und legte über die That ſelbſt ein eſtändniß ab, bei dem er jedoch den er⸗][Blumen⸗ und Frucht⸗Ausſtellung mit Verlooſung hat ſich einer ehrenden 
120 erfreut. Die 1 12 betru 210 Thlr. 20 Sgr., Ausgabe 
199 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf., mithin Ueberſchuß 10 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf., wel⸗ 


7 bee Umſtand des Einſteigens leugnete. Er wurde in vollem Um: 


ge ſchuldig befunden und zu 5 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht 


veͤrurtheilt. cher zur Vereinsſa e genommen iſt. Außerdem ergi echnungs⸗ 
N Der Maurerpolirer Carl Körber aus Buckowinke erſcheint unter der job : Einnahme 19 Thlr. 22 ei 8 5 Lasche 91 Nile. 9 Sor. Neapel, 9. Januar. Der Ausbruch des Veſuvs hält in bedroh⸗ 
Anklage des wiederholten Verſuchs der Verleitung zum Meineide Körber Pf., mithin mit dem vorherigen eberſchuß zuſammen 44 Thlr. 19 Sgr. [licher Weiſe an. Große Lavamaſſen ſammeln ſich langſam in der 
15 0 ein gefährlicher und berüͤchtigter Raubſchütze, ſchon mehrfach in dieſer 8 Pf. Beſtand. Für das laufende Jahr ift der bisherige Vorſtand wieder] Richtung von Torre del Greco an und Erdſtoͤße wurden während der 
5 ichtung beſtraft, war er vor mehr als 6 Fahren wieder einmal bei Aus⸗ gewählt. { bei Na 255 ) 1 
übung ‚ins Handwerks 1 und in eine Unterſuchung verwickelt wor⸗ 1 — — — etzten beiden chte deutlich wahrgenommen. Der Sismograph bleibt 
den. Er ſuchte derſelben durch einen ziemlich geſchickt angetretenen Alibi⸗ Schweidnitz, 4. Januar. e Am heutigen Abende unruhig. (T. B. f. N.) 
8 Rach erſten Male im neuen Jahre Kopenhagen, 10. Januar. Die heutigen Abendblätter enthalten 


been ſich der hieſige Lehrer 
in ſeinem Vereinslokale zur Conferenz. ach 2 derſelben brachte 
ein Mitglied des Vereins demſelben als Neujahrsgruß die beſten Glückwünſche 
für fein Fortbeſtehen und Jeme fruchtbringende Thaͤtigkeit dar und knüpfte 
daran den Wuuſch: daß von Seiten der Lehrer auch in Zukunft Alles ver⸗ 
mieden werde, was das Anſehen des Einzelnen oder des ganzen Lehrerſtan⸗ 
des ſchmälern könne. Gerade dem Lebrer ſei hierin beſondere Vorſicht ge⸗ 
boten, da ſeine Vorzüge einerſeits weniger gewürdigt, ſeine Schwächen an⸗ 
dererſeits mit ſchärferem Auge geſehen und ſchonungsloſer gerügt würden, 
als dies bei Perſonen anderen Standes der Fall ſei. Sn verpflichteten 
ſich ſämmtliche anweſende Mitglieder, in alphabetiſcher Ordnung ihrer Namen 
je einen Vortrag zu halten. Für den Monat Februar war bereits ein Vor⸗ 
trag: „Ueber die preußische Mainarmee im Feldzuge von 1866“ angekündigt, 
ſo daß vorerwähnte Reihenfolge mit dem Monat März beginnen wird. Nach 


eine Aufforderung zur Bildung einer däniſch⸗norwegiſch⸗engliſchen Hans 
delsgeſellſchaft auf Actien, welche von den Herren Groſſirer Broberg 
und Suhr, dem Bankdirector Tietgen und dem Grafen Sponneck von 
hier, ſowie von dem Kaufmann Erichſen in Neweaſtle unterzeichnet iſt. 
Das Actiencapital ſoll 900,000 Reichsthaler betragen. Der Emiſſions⸗ 
cours der Actien iſt 90. Die Zeichnungen erfolgen bei der hieſigen 
Privatbank und dem Hauſe D. B. Adler. 5 


Schießen auf einen Haſen geſehen worden war ſich anderswo befunden habe. 
Namentlich hatte er den S miedegeſellen Carl Günther Ihe einer derartigen 
Ausſage durch das Verſprechen eines Geſcheuks von 10 

"X Einen zu bewegen geſucht. Günther ließ ſich noch zur guten Stunde von 


vor und u der Zeit, in welcher er nach feiner Angabe irrthümlich bei dem 


ihm begangenen Jagdvergehens rechtskräftig verurtheilt worden. 

Als er ſpäter in einer anderen Unterſuchung als Belaſtungszeuge auf⸗ 

trat und auf Grund feiner 7 die Verurtheilung des e An⸗ 
ache von deſſen Vater wegen ſeines Ver⸗ 


Da es bei dem Berliner Börse vom 10. Januar 1868. 


Fonds- und Geld-Course. Eisenbahn-Stamm-Aotien, 


Erledigung des Vorerwähnten ging die Verfammlung zur Beſprechung der 
nklage, wie oben angegeben, auf wie: Frage über: Welches iſt das Ziel des Unterrichts im Deutſchen für jede Freiw. Staats-Anl.. 1414196 bz — 
n der mündlichen Verhandlung zeigte ſich] Stufe einer vierklaſſigen Volksſ ule? Die Debatte ſtellte ſchlleßlich als Ziel 4 8 87 462, 5 ividende. pro 1865. 1806 
enſchen, namentlich in der Art und Weiſe, für die vierte Klaſſe bin: Den einfachen Satz ohne jede Ergänzung, undd d 1289 Analoge br. Auchon-Mastrichi — J == 
wie er die gegen ihn ſprechenden Zeugen angriff. Immerhin fiel zu feineh | verſtand darunter: 1) das geläufige Leſen einfacher Sate im bree dito 1886 4% 8, br —— 9 3 
SGiunſten ins Gewicht, daß ſeit der Verübung des erſten Verſuchs längere] Schulleſebuche: 2) richtiges Abſchreiben derſelben aus dem Leſebuche; 3) gi 1887 Abos da. Berlin-Aubalt. 13 [1344 
1 dat verflofien war, jo daß das Gedächtniß der Zeugen nicht als ein untrüg möglichſt richtiges Schreiben 8 e Sätze, alio Kenntniß der ein d 1087 7, ba e 
liches bezeichnet werden konnte, ſowie daß in dem fpäteren Falle fragli ache orthographiſchen Regeln: 4) die Befähigung des Schülers, in den ein⸗ dito 185314 80 bz Nalin Hb 975 9 
erſchien, ob die von Körber, gebrauchten Ausdrücke als eine verſuchte Ver: fachen Sätzen das Haupt-, Eigenſchafts⸗ und Zeitwort beſtimmen zu konnen.] e Schuld — + 2% ba Berl-Potsd-Med16" 116 
lleitung zum Meineide qualificirbar waren. Die Geſchworenen ſprachen auch] Hierbei ging die Conferenz von dem Geſichtspunkte aus, daß der Curſus] prameanı. von 1855 311182, be Berlin-Btettin. 8 rs 
nur in einem Falle mit der erforderlichen Stimmenanzahl das Schuldig aus, ſelbe Jie ſei, wiewohl zugegeben ward, daß unter günftigen Umftänden das: | Berliner weg ek. 3100 Brain e 8 l 
in dem anderen nur mit 7 gegen 5 Stimmen, fo daß hier der Gerichtshof ſelbe Ziel an Be Kindern in einem Jahre zu erreichen ſei. — Eine r a . Cöln-Minden. . 17% | 9 
Lentrat, der das „Nichtſchuldig“ verkündet. — Körber wurde wegen ein⸗ Fortſehung der äußerſt friſchen Debatte mußte wegen der vorgerückten Zeit] # D 9 Cosel Oderbert 2, | 2% 
1. — ze der Verleitung zum Meineide zu 2 Jahren Zuchthaus unterbleiben. / 37 % 5 1 — ae St.-Prior.| — 5 
veerurtheilt. —— 8 —— 2 „ ba Galiz. Ludwigsb.| 8 — 
1 & - : 2 5 & ‘Schlesische.. . 4 3½ 83 ½ 6. ; 1 1 
5 euer.] Am 9. d. M. Nachmittags entſtand Graupenſtraße 1 in dem 9 2 F Ludwiysh, Bexb. 10 09, 
5 asc befindlichen Geſchäfts⸗Locale des Galanteriewaarenhänvlers S. Feuer. Telegraphiſche Bitterungäberichte vom 10, Januar. 15 e . 14; 190 . Ds an. . AR Ne 
Enige Packete Waaren, welche in der nur des durch das Local führenden | S Baromet. dem Wind, All 8 5 }Bosensche . . 1 68.5% 3 
Oſenxohres lagerten, waren in Folge Schad aftwerdens des letzteren in Brand. = rr Pariser Reaum. Richtung und Sim An E erregt se Mecklenburger... 3 - | 8 
Bir: ee die Gefahr wurde — 5 ſofort bemerkt, und gelang Oh — 84) „ Linien. 8 Stärke. mels⸗Anſicht. ä Sächsische 9 4 0 Bi ee Sta | 7 
r e ern, das Feuer zu er en. ell.⸗Bl. Tee chlesische . . Zwes. 39, 8 
5 5 * 3 PETER es sur 22 S5 cha Be Louisd’or 112% U. JO« pet Bk. sa, 6. Maren, B. en 
. Breslau, 7. Januar. Die Vorträge zum Besten des Kinder⸗ nigsberg ee „ ſchwach. edeckt Goldk. 9. 10 6. Ieh EEA. — — —Oberschl. A... „113; |12 
gärten ⸗Vereins find am 3. Januar c. wieder aufgenommen worden 6 Stettin 342,2 — [id. mäßig. Vevegt. Ausländische Fonds. 10 Beige 13 
ee leich der erſte Vortrag brachte uns viel Neues und Wiſſenswerthes. In] — Nane 238.2 2 455 275 & art nat ra 3 — sch. 4 2 
Jlarſter und verſtändlichſter Form, die auf naturwiſſenſ aftlichem Gebiete T Fri 3347 197 „Ichwach.; nde, dito ot A. v 86 8 76% pa. ee re 
für den Vortragenden ſchwierig, für den Laien fo werthvoll iſt, handelte der Trier 3 2, NO., mäßig. Bedeckt 2 Fre ppein-Tarnow. 
2 55 de de 0 D 5 Id von „ben machten ebenserfchei i Fensburg 3113 2 |R, 1. wach. Frabe 4% ee , Be 3 
= en 5 ek Schensericheinungen in uns ſelbſt ſind, wenn ‚8 Paris de * RD. he Bevedt, neblig. . er 7 5 55 ne ee 
€ a „ — 333,6 deckt. A 2 m- — 
wir über das Weſen unſeres Lebens werden wollen, auf einfachere — ge granha W PR SD. ſchwach. Bedech kr Baer. Anl. 11625 8 8%, bz. Inheio-Nahebahn — | 0 
l ' — Helſingfors dito Poln.-Sch.-Obl. 4 63 bz. Starrard-P 4 
2 5 — Formen zurückzuführen. Der Beobachtungsgang iſt uns durch] — Peters urg ki 7007 “Hi . Poln Pfandbr. Ill Em. 4 67% 6 im 1% 4% 
Schleiden vorgezeichnet; als einfachſtes Lebenselement bat er die Zelle er- | — Moskau . 2 dito Tag- Ptegdde ! a da. u ef Werken. Wien 8% — 
unt welche nach ihm runde Bläschen mit einer äußeren Zee (membran) | — Stoaheln | 3401 |—89 |Rubig. Heiter.“ dachten 2 800 ks ( bie f 
| und mit einer Flüſſigteit gefüllt ſeien; in dieſen Bläschen iſt ein — Skudesnäs 337% 0% 8, ſchwach, Wolkig, ruhig, still. Cache 40 Jui O. — 183% B. Bank- und Industrie-Papiere. 
aus ſolchen Zellen beſtän⸗⸗ „ * ' Baden. 36 Fl. Loose|— 29½ B. Berl. Kassen-Y, | 81, 12 158 B. 
ellen waren orga⸗ 83 . „8. merikan. St.-Anl. K W. B. — eiw: Ba 
l ) Max. —5,7. Min. —8,8 Amerikan. 8t. Anl. 6 70 J, be — 4 6 2 % 
5 1 Arge 5 = 3 2 = 3 . nee Darlger Bank 7% ur 
nen Deiipt die u en enn Meteorologiſche Beobachtungen. nee i r 255 
cher Form; darin ſteckt als I. 41 941, bz. u. G. Geraer Bank 329% 87% G. 
irk⸗ nd bel 8 Sur ei 2 IV. 41% 92 Gothaer „ 4 5 88% 8 
ſtellt einen Hegene aus dor Backen Seal de Teras. >° re FA e TE Cel TIL St Bar % f be. enn erde n. 4 1 B. 
elle im Menſchen; tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. St N - 8 1 er = 9 22 ** X 
2? dito ja 8412 B Königsberger B. b | 7 . 
lan 755 e e Breslau, 10. Jan. 10 U. Ab.] 335,42 Ber | B. I. Trübe. a 7 25 r. Lux garden 3 1 1 1 0 b 
enthält 5 Millionen Blutzellen; beim ſogenannten ſchwaͤcheren Geſchlecht il 11. Januar 6 U. Mrg.] 334,95 —4,6 | Sd. 1. Trübe. di W. 8% N. dener Bank | 6ia | 7 '994, etw. ba. 
5 5 f reuss, Bank -A. 10 ½ 131 5 
die Zahl derſelben geringer. — Die Lbenserſchenungen der Zellen ſind 5 Cos. Oderb, (Wilh.) ne Thüringer Bank | r 
Perſchiedenartig. Die Flimmerzellen haben Purkinſs in Prag und ſein Aich Papier Börfe vom 11. Jan.] Schluß⸗Courſe (1 Uhr Nachm.)] dite II E. . Weimar 6% 4% f 81 6 . be 
Schüler Valentin in Breslau gefunden; fie bilden beſonders die Aus⸗ Ruſſiſch Papiergeld 847 Rh Oeſterr. Banknoten 8494 75 Schleſ Renten: | „ dito ien. 84 5 wo R 
fleidung der Athmungsorgane und die mit der Selle verbundenen Härchen, briefe 90% Br. S Pfandbriefe 83% 25 u. Br. Oeſterr. National: | Yieserschl-Märk. . 4 874, be. | 
deren Bewegung felbſt bei völliger Ruhe der Zelle beſtändig und nicht regel: Anleihe 55% Br. Freiburger 119% bez. u. Gd. Neiſſe⸗Brieger — Ober- 1% cor, 88%, 6 Coburg. Cb 2% 4 575 
los ift, bringen die in die Athmungsorgane hineingekommenen Kohlen- und ſchleſiſche Lil. A. und C. 184% Br. Wilbhelmspahn 74% bez. und Br. dito H 0 Den sh 4 tr 
2." 10 Al ring asorg 9 DOppelnst 72% b B D Eredi 2 = dito IV. 4½ 941% B. armstädter „ 6% 79% ba, u. G. 
Staubatome heraus. ppeln⸗Tarnowitzer 72½ bez. und Br. eſterr. Creditb.⸗Actien 77% Gd. yaschı. Zweigb.L. O. ö 100% B. Dessauer |— |0 2½ B. 
Die 2 iſt die der ſogenannten Schwärmſporen, die auch bei Schleſ. Bank⸗Verein 111 Gd. 1860er Looſe —. Amerikaner 764,—% bez. Oberschles. A. . . 4 58 be Disc. Com.- Ankh. 6½ | 8 0% ba, 
0 Die 2. Bewegung iſt d ſog chwärmſporen, auch - 8 r 4 bez = \ 3 
en vorkommt; fie umgeben die Zelle, bleiben eine beſtimmte Zeit 1 12 und Fr. Warſchau Wiener 59% Br. Minerva 334% be. Baieriſche dle i BE de rad BE I A he 
und bewegen ſich eifrig, ſobald fie heraus eihlüpft find, und zwar in Ab⸗ Anleihe — Italiener 42% Gd. ' 1110 B. 4 8512 ba, u. G. Meininger „(7 39% ba, 
eit von den Flimmerhaaren. Endlich bei den Lymphatzellen, die farb⸗ reslau, 11. Januar. Preiſe der Cerealien. dite Fa di da. 8 ee % — RR 
2 unbedeutend größer In iſt die Bewegung am ent Alten; Feſtſetzungen e n ion pr. Scheffel m an ge 410 N 8 5 „ ARE 12 5 
ſie find im Blute und im ganzen rganismus die eigentlichen Wanderer, Tem Din in mittel ordin. 0 tert. Traus, . . 3 288 ½ ba. — 
rgends; früher erſchienen fie regungslos! jetzt bei erwärmtem] Weizen, weißer 118—120 114 109—112,Gerſte ++ -- 64-66 61 5558 Yesterr. südl. ar 44% ı ; 
En lie ©; 5 JJ lümmt | A. glhr, 116-418 114 18 „1 915 Manege er h B Fir. f. ebf kl, ig, LS f pee. 5 
icher Zellenbewegung; ſie ſtre aden heraus, wie Sterne, ziehen fie wieder | Roggen 90 89 88 (Erbſen 75-78 738 70 g wi 7 


gen 
Sofeungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſton zur Feſtſtellung 
0 0 100 Naps und Nübfen. 


Raps g : 
Minterrübfen.. 176 166 156 pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 


Berlin, 10. Januar. Weißen loco 89—105 Thlr. nach Qualität. — 
Rongen loco 78—82pfd. 744—76% Thlr. pro bez. — 
Rübbl loco 10% Thlr. Br. — Spiritus loco ohne Faß 19% Thlr. 


Bewegung aber De nur jugendliche Zellen. Daß die Bewegung ſelbſt⸗ 
bez., pro Jan. und ⸗Jan.⸗Febr. 10% Thlr. bez., Febr.⸗März 


Ki 


ſtändig iſt, ergie 


9 zen ang in nn Boat rt Unfer . 55 

aalſo eine Summa von je digen Einzelweſen. ie Wanderung der 164 154 144 A N a4 5 

22 Alben iſt durch Färbung derſelben von Cohnheim an lebenden Fröſchen „ 162 152 142 20% 1 i be April⸗Mai 207 — Thlr. bez., Mai⸗Juni 
Aachgewieſen, bei dieſer Freizügigkeit des Zellen iſt die e des Loco- (Kartoffel) Spiritus pr. 100 Ort. bei 80% Tralles 4 r. bez. 

Be 15 el ebiokeit er Ti eg 5 >. 18% Br. 1000 28 A 4 Breslau, 11 Sanuar.” Bei sehr ruhiger Kaifluft: haben ſich Ge. 
ihrer Selbſtändigkeit der Bewegung r dem Einfluſſe de i igt: — Ctr. Weizen. 1 r. Roggen. — Ctr. Leindl, | rann Beer . 

a 0 Ya fröſchen, bei denen ein Wechſel a a, 40000 irt. Spiritus. — ir. eelntachen ih beser e e e ee eee 


de en: dies iſt nachgewieſen an 
Weizen ruhiger, pr. 84 Pfund ſchleſiſcher weißer 108 — 118 Sgr. 
elber 6 100 Sat, feinſte Eon Sgr. über Notiz bezahl nt 
0 0 behauptet, pr. Pfd. 88 — 90 Sgr., feinſte Sorte — — 
hl. — Gerſte ſehr feſt, pr. 74 Pfund gelbe 56 bis 59, Sor. 
helle 61—63 Sgr., weiße 6668 2 feinjte Sorte über Notiz bezahlt. — 
> r 1. Sgr., ſeinſte Sorte über Notiz 
rbſen ſchwach beachtet. — Wicken beachtet, pr. . 60— 
65 Sgr. — Deljaaten matter. —Lupinen mehr angeboten, pr. 50 Pfd. 
gelbe 12-45 Sgr., blaue 40—44 Sgr. — Bohnen behauptet, pr. 90 Pfd. 
85— 100 Sgr. — Schlaglein preishaltend. — Rapskuchen mehr bes 
achtet, 6264 Sgr. pr. Ctr. 7325 
Kleeſagt, rothe wenig verändert, 13—14—15 Thlr. pr. Ctr., a 
feine über Notiz, weiße mehr angeboten, 19-22 Thlr. pr. Etr., hochfeine 
er Notiz. 
Thymothee ohne Zufuhr, 84-94 Thlr. pr. Eir. i 
Kartoffeln pr. Sack a 150 fd. A Sgr., Metze 1Y—2 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Paris, 10. Jan. Legislative. Nach der Verwerfung des Pau: 
linier ſchen Amendements erklärte Rouher: Indem Sie die Stellvertre⸗ 
tung in der Mobilgarde verwarfen, bewieſen Sie ein gehobenes patrio⸗ 
tiſches Gefühl, für welches es einen aufmerkſamen Beobachter jenſeits 
der Grenze giebt. Dieſe energiſche Bekräftigung Ihrer Geſinnungen 
wäre gegebenen Falles, ſeien Sie. überzeugt, eine Kraft für die Armee 
90 welche als eine wahrhaft nationale auf das Schlachtfeld ziehen 
würde. 


fluſſe des Geſammtorganismus ſtehen, aber auch ihre Se 
8 5 
0 4 Breslau, 10. Januar. [Handwerker -Verein.] Herr v. Oppell 
dab am Beginn feines geſtrigen Vortrages Reiſebeobachtun en“ ſeine 
Albſichten dahin zu erkennen, daß er in denſelben nicht ee ittheilun⸗ 
gen machen wolle über Eſſen und Trinken, ſondern den Einfluß ſchildern, 
25 ben Naturverhältnife und Staatseinrichtungen auf den Bewohner der be⸗ 
reiten Länder äußern. Er beſchrieb dann die über die Lage und Bevölkerung 
der Schweiz, reſp. Genfs gemachten Erfahrungen, die allerdings, trotzdem, 2 
daß Herr v. Dppell a nl Ben an, el Salem Paris, 10. Januar. Geſetzgebender Körper. Debatte über das 
eee ner 175 r Aen. Armeegeſetz. Der Referent Greſſier theilt mit, daß die Commiſſt 
0 Charakter en Schweiz ange 9 daß die Commiſſion 
Fe Aang über hen en ve a Schweiz angelnüpfte des Staatsraths für das Armeegeſetz das geſtern angenommene Amen: 


Parallele zwichen deutſchem und franzöſiſchem Boile-Charn ter hob 
” » ich die Vorzüge hervor, die den Deutſchen Im „freie“ Entwickelung] dement Lambrecht genehmigt habe. — Der Kriegsminiſter erwiederte 


ben habe. Der Vortrag ſchloß mit einer Schilderung Brüſſels und auf eine Bemerkung des Abgeordneten Garnier⸗Pages, daß das neue 
e eee Fortſetzung feiner Beobachtungen über Holland ꝛc. Armeegeſetz keine weiteren Ausgaben für die active Armee bedinge; 
Der Vorſihende Dr. Eger theilte hierauf mit, daß mehrere Schriften ein: die Organiſirung der mobilen Nationalgarde werde nur allmälig 
gelaufen ſeien. Bezüglich der Unterrichtszweige ſeien nun auch die erfolgen. Er 
Elementargegenſtände des Schönſchreibens und des diechnens geordnet: Darauf brachte Paulmier ein Amendement ein, welches verlangt, 
= ‚erftere® werde, wie Herr Koehn ſpäter ausführlicher mittheilte, Herr Lehrer daß diejenigen, welche für den Dienſt in der activen Armee Stellver⸗ 
treter fiellen, auch von dem Dienfte in der mobilen Nationalgarde be⸗ 


ofmann am der Mittelſchule, das letztere ein Borftands-Mitglied nach 
nenſtunden bei Hrn. v. Kornapti auf Sonn: freit ſein ſollen. Der Staats miniſter Rouher erklärte hierauf, daß 


Selbſta s 
8 5 le in eine Menge zahlloſer Einzelweſen, die a eren unter dem Ein⸗ 
x 


Freimarken - Gouverts, 


gute Qualität, 12 Stück für 13 Sgr., empfiehlt (672) 
die Papier-Handlung F. Schröder, 
Albrechtsatrasse Nr. 41. : 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. ; 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
N f 


Er er neuen Methode lehren. Der Beginn dieſer Unterrichtäftunden ſei füt 
niüchſte Woche, der der Zeich 
85 a 
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